
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Vezugspreis für die 2. DezemberWoche, fällig bei Abholung, 700 Milliarden
Mark frei Haus. Abholerkarte 680 Milliarden Mark. Poſtbezug monat
lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 100 Milltarden, bei

6 Seiten 180 Milliarden, bei 8 Seiten 150 Milliarden.
Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, r uſw. hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus? Kleine Ritterſtr. 8.

Mitglied des Vereins Deutſcher n et (Eingetr. Verein)
Kreis Mitteldeutſchland.

Her Kreditbedarf Deutſchlands.

Amerika im Sachverſtändigenausſchuß. Der Völkerbund

zur Kreditfrage und zur Meiſtbegünſtigung

Man kann heute offen davon ſprechen, daß das engliſche Wahl
ergebnis für Deutſchland ein Glück geweſen iſt. Unwiderſprochene
Meldungen aus verſchiedenen Quellen beſagen nämlich, daß die Regie
rung Baldwin für den Fall ihrer Beſtätigung durch die Wahlen ſchon
den vorher vereinbarten Entwurf einer Verſtändigung mit Frank
reich in der Ruhrfrage in der Taſche hatte. Dieſer Entwurf würde
im Grunde den deutſchen Weſten für uns politiſch preisgeben und eine

wirtſchaftliche Aufteilung ſeiner Hilfsquellen zwifchen Frankreich und
England vornehmen. Dies paßt recht gut zu dem Geſamtbild der
konſervativen Politik, die ſich niemals ganz von dem Einfluß der
jranzoſenfreundlichen Diehards freimachen konnte und von dieſen bei
einer Wiederkehr mit geringerer Mehrheit, die im beſten Falle von den
Konſervativen erwartet werden konnte, nur noch abhängiger geworden
wäre. Daß nun in England die Dinge ſich gewendet haben, daß
mindeſtens formal in erſter Linie die Arbeiterpartei zur Regierungs
bildung berufen iſt, die Partei, die gerade jetzt einen Aufruf zur
Reviſion der Verträge und zu der allgemeinen Konferenz erlaſſen hat,
die der General Smuts vorſchlug, iſt ein Beweis dafür, daß in ganz
Europa ein kleiner Umſchwung ſich vorbereitet. Ein Umſchwung, der
für Frankreich und Deutſchland gleichermaßen wichtig iſt. Jn
Frankreich hat das nämliche Jnduſtrieblatt, das vor einiger Zeit ſo
ſehnſüchtig nach der Politik von Cannes zurückblickte, jetzt plötzlich die
Anregung zu einer wirtſchaftlichen Verſtändigung mit Deutſchland ver
öffentlicht. Bei dieſer Jntereſſenverſtändigung, die- das Blatt un
abhängig von der Regelung der Reparation vorſchlägt, ſpielt natürlich
die wirtſchaftliche Gegenſeitigkeit zwiſchen der Ruhr und den alten
wie den neuen (lothringiſchen) Jnduſtriegebieten Frankreichs eine

Rolle; eine Rolle wohl auch der Gedanke, daß mit dem Umſchwung
in England der ſchöne Baldwin'ſche Plan begraben und die Politik
Pvincarés vor eine Entſcheidung geſtellt iſt, die vermutlich nicht ſo
intranſigent ausfallen wird, wie man es früher glaubte. Denn
Poincare ſitzt nicht mehr ſo feſt im Sattel, um gegen alle Verbündeten
ſeine Politik zu Ende führen zu können, die mit der Jſolierung
Frankreichs ſchon ſehr weit gekommen iſt. m

Es iſt nun ſehr wichtig daß Amerika mit Deutſchland ejnen

ſuchen hin bereit iſt, einen gewiſſermaßen privaten Vertreter in die
Sachverſtändigenausſchüſſe zu enkſenden, an deren erſtem Deutſch
land beteiligt ſein wird. Dieſer erſte Ausſchuß hat die Frage der
deutſchen Finanzkraft zu unterſuchen und hat uns auch als Ausſchuß
der Gläubiger Wege zu weiſen, wie wir finanziell weiter leben ſollen.
Dabei wird die Frage des notwendigen Moratoriums für die Repa
ration ebenſo wichtig ſein wie die Frage des Kredits, den Deutſch
land unbedingt braucht, da es mit Steuern allein noch nicht die
Wertbeſtändigkeit ſeines Goldes ſichern kann, die die Vorbedingung
alles weiteren iſt und bleibt. Der deutſche Kreditbedarf iſt für die
deutſche Sanierung eine ebenſo wichtige Frage, wie es im Falle
Oſterreich ſelbſtverſtändlich war, daß die Sanierung ohne ausländiſche
Kredite, die im Vertrauen auf die Möglichkeit der Sanierung ge
währt wurden, unmöglich war. Da im Falle Deutſchland der
zwanzigjährige Generalverzicht der Reparationsgläubiger nicht vor
handen iſt, den man Oſterreich gewährt hat, ſo muß die Reparations
kommiſſion ſich entſchließen, einen deutſchen internationalen Kredit
dadurch zu ermöglichen, daß ſie dieſem Kredit die notwendige Priorität
vor der Reparation gewährt. Es liegt auch in der Linie, daß man
in deutſchen politiſchen Kreiſen an eine Beſchreitung des Weges denkt,
den in Oſterreich Seipel mit ſo großem Erfolg gegangen iſt: den
Weg über den Völkerbund. Es ſind Beſtrebungen ſehr ernſter Art
zorhanden, dem Völkerbund die Einleitung einer Kredit und Sanie
rungsaktion nach dem Muſter der öſterreichiſchen auch für Deutſch
jand nahezulegen. Es iſt möglich, daß ein inoffizieller deutſcher An

rag dieſer Art ſchon jetzt dem Völkerbund vorliegt.

Es iſt klar, daß der deutſche Auslandskredit durch das moraliſche
Aktivum des amerikaniſchen Handelsvertrages ſehr geſtiegen iſt; es
ſt ebenſo klar, daß jetzt, da der kleine Umſchwung in Europa ſich vor
bereitet, man nicht nur an die zerſtörte Politik von Cannes zurückdenkt,
ondern auch an die verſchiedenen, zuletzt durch das Komitee Morgan
zezeichneten Verſuche, die Reparationsfrage von der Politik zu be
(reien und auf eine finanzielle Baſis zu ſtellen. Außer der rein finan
ziellen Hilfe brauchen wir aber auch die wirtſchaftliche Bewegungsfrei
zeit, die unſeren finanziellen Kredit begründen muß. Jm Hinblick auf
dieſe Bewegungsfreiheit hat Amerika bahnbrechend gewirkt, weil es mit
einem Handelsvertrag die einſeitige Meiſtbegünſtigung verwarf, die
zer Verſailler Vertrag Deutſchland aufzwingt. Es ſcheint, daß man
im Völkerbund über dieſe Meiſtbegünſtigung verhandelt hat oder
erhandeln wollte; daß der franzoſenfreundliche Plan, die Teile der
Meiſtbegünſtigung, die fünfjährig befriſtet ſind und mit dem 10. Ja
gauar 1925 ablaufen, zu verlängern, endgültig geſcheitert iſt. Der
Völkerbund müßte nämlich ſpäteſtens am 10. Januar 1924 dieſe Ver
(ängerung beſchließen, und es ſcheint, daß man in Völkerbundkreiſen
die wirtſchaftliche Einſicht ſchon gewonnen hat, daß mit dieſen Meiſt
begünſtigungen ein wirtſchaftlicher Unſinn entſteht, der den deutſchen
Kredit und daher auch eine finanzielle Löſung der Reparationsfrage
erſchwert. Um eine ſolche Löſung, nicht um eine politiſche, ſcheint man
jetzt, nach dem Ausgang der engliſchen Wahlen, beſorgter zu fein
als bisher.

Die engliſche 9ppoſtion.

Kondon, 13. Dez. (WTB.) Den Blättern zufolge begbſichtigt
die Arbeiterßartei bei der erſten mit den Verſaſſungsgrundſützen zu ver
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Die ſchwere
Berlin, 18. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Jm Mittelpunkt des Jntereſſes ſtehen heute die vernichtenden
Mitteilungen über die kataſtrophale Finanzlage des Reiches. Tat
ſache iſt, daß wir

mit allen finanziellen Mitteln am Ende
ſind. Die bereits ergangene Notverordnung über die Vorauszahlung
der erſt im Januar fälligen Rate der Rhein Ruhr Abgabe neben den
Vorauszahlungen auf die Einkommen und die Umſatzſteuer und die
beiden angekündigten Notverordnungen, bei denen mit Eingriffen in die
Subſtanz des Volksvermögens zu rechnen ſei, ſollen dem Reiche über
die nächſten ſchlimmſten Schwierigkeiten hinweghelfen.
An eine wirkliche Ordnung der Reichsfinanzen ſei jedoch ohne Hilfe

des Auslandes nicht zu denken.
Es ſei ein Schritt der deutſchen Regierung in der Frage der Aus
landsanleihe geplant, und zwar ſoll es ſich um einen feierlichen Appell
an die am Verſailler Vertrag beteiligten und an die neutralen Mächte
handeln, in dem die kroſtloſe finanzielle Lage des Reiches dargelegt
wird. Endgültige Beſchlüſſe der Reichsregierung über die Form
dieſes Schrittes lagen jedoch noch nicht vor. Jm übrigen ſoll die
Außenpolitik des Kabinetts Marx keinen grundſätzlichen Unterſchied
aufweiſen zu der der voraufgegangenen Regierung. Die neue Regie
rung werde alles daranſetzen, die Reparationsfrage einer endgültigen
Löſung zuzuführen und mit
den Regierungen der Entente an den Verhandſungstiſch zu kommen,

an dem Deutſchland als gleichberechtigte Macht ſeinen Platz finden
wird.

e

ie die Blätter hören, iſt von der Reichsregierung nicht be
abſichtigt, die Erwerbslsſenfürſorge durch ein neues Geſetz zu regeln
Bereits würden Arbeitgeber und Arbeitnehmer mit 20 Prozent bei
der Aufbringung der Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge heran
gezogen. Es ſoll ferner darauf hingewirkt werden, daß der den Ländern
obliegende Pflichtteil vollſtändig geleiſtet wird. Preußen habe ſich
bereits zu dieſen Leiſtungen bereit erklärt. Auch die Gemeinden
ſollen in ſtärkerem Umfange als bisher herangezogen werden. Auf
dieſe Weiſe würden die Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge weſent

e erhent we S ee

Einen aufklärenden Kberblick zur Fing
Mittagſtunden ein Berliner Mitarbeiter-

Nach der rieſengroßen Inflationswelle dämmert allmählich die
Nüchternheit herauf, die in fahlem Licht das Finangelend des Reiches
in einer erſchreckenden Größe zeigt. Dabei iſt der Reichsregierung ein
weiterer inflationiſtiſcher Ausweg aus der Klemme weder möglich, noch
beabſichtigt ſie ihn. Wie en aber die dringendſten Anforderun
gen ſind, die auf den leeren Kaſſen des Reiches laſten, beweiſt am beſten
die Datſache, daß das Kabinett in aller Eile nach der erſten Steuer
notverordnung, die auf Grund des s 48 erlaſſen iſt, für die aller
nächſte Zeit

nzlage drahtet uns in den

eine zweite Steuernotverordnung
plant, deren Härken noch ungleich ſchwerer ſein werden. Eine dritte
Verordnung, die im weſentlichen die Frage des Laſtenausgkeichs
zwiſchen Peich, Ländern und Gemeinden lären ſoll, ſteht unmittelbar
vor dem Abſchluß und iſt ein Beweis dafür, daß es das Kabinett nicht
nur mtt der Ausſchreibung, ſondern auch mit der beſſeren Organtſation
der Verwendung ernſt nimmt. In dieſer Verordnung wird voraus
ſichtlich auch die Frage der

Hypothekenaufwertung
in dem Sinne geklärt werden daß eine Aufwertung nicht erfolgt, daß
vielmehr die durch die Schuldenentlaſtung bereicherten Kreiſe in ſtärk
ſtem Maße zur Steuerleiſtung herangezogen werden. Ob eine ſolche
Entſcheidung juriſtifch tragbar iſt, iſt nicht ganz deutlich. Hier liegt
aber der Knüppel beim Hunde. Der Staat braucht Geld, und zwar

quellen erſchließen, ſoll nicht in kürzeſter Friſt eine effektive Zahlungs

Berlin, 13. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Wie wir hören, beabſichtigt die Reichsregierung in Kürze Verhand
lungen mit Frankreich auſzunehmen, um zu einer Regelung der
Rhein und Rührfrage zu gelangen. Man glaubt, daß dieſe Ver
handlungen jetzt möglich ſind, da auch nach Meinung Frankreichs der
paſſive Widerſtand erloſchen iſt, und es darauf ankomme, Frankreich
vor die Frage zu ſtellen, ob es jetzt erneut ablehnt, mit der Reichs
regierung direkt über die Frage des beſetzten Gebietes zu verhandeln.
Solche Verhandlungen hält man unbedingt für notwendig, da es er
forderlich iſt, zunächſt dieſe Frage zu klären, ehe über die Reparations
frage überhaupt verhandelt werden kann und weil eine Klärung der
Frage erfolgt ſein muß, ehe man die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands
prüfen kann.

Vecamtenſragen vor dem Fünſzehner-Ausſchuß.

Berlin, 13. Dez. (Priv.-Telegr.) Nach der Debatte über die
Goldgehälter der Beamten wurde von dem Fünfzehnerausſchuß des
Reichstags ein Antrag angenommen, worin die Reichsregierung er
ſucht wird, die Grundgehälter der Beamten ſowie die Sozial
zuſchläge auf eine Höhe zu bringen, die den Lebensnotwen-
digkeiten gerecht wird, ſobald der Reichstag die dazu erforderlichen
Mittel beſchafft hat.

Alsdann wandte ſich der Ausſchuß der Einzelberatung über die
Beamtenabbauversrdnung zu. Hierbei wurde ein Antrag
angenommen, wonach die in der Verordnung vorgeſehene Abänderung
des Reichsbeamtengeſetzes, daß jeder Reichsbeamte ſich die Verſeßung
in ein anderes Amt derſelben Lanfbahn, auch in ein ſolches von ge
ringerem Grade des planmäßigen Dienſteinkömmens gefallen laſſen
muß, bis zum 31. März 1927 befriſtet wirs

S

einbarenden Gelegenheit die jetzige Regierung zu ſtürzen.

Frankreich ſeine Erkenntlichkeit durch die Tat bezeugt, nämlich dadurch,

ſofort. Er muß bereits zum Ende dieſes Mypnats neue Einnahme

Reue Verhandlungeverſn

Anzeigenpreiſe. Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfennige;
im Peklametei! 28 Goldpfennige; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennige Aufſchlag. Bei Umrechnung in Papiermark
iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgeblich.
Famklienanzetgen beſonders ermäßtgt. Rabatt

nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzetgene Annahme Ahrvormittags.
Poſtſcheckkonto Leipzig 39 070.

Fernruf Redaktion 824, Geſchäftsſtelle 466.

unfähigkeit eintreten. Eine Ausdehnung der Rentenmarkkredite kommt
von vornherein nicht in Frage, und jeder, dem die Schrecken der Jn
flation noch heute in den Gliedern ſtecken, wird dem Staat recht geben,
der lieber die größken Opfer fordert, als daß er ſchuldig würde an
einem neuen Jnflationstang. So ſchwer die kommenden Steuern ſein
werden und ſo ſehr zu befürchten iſt, daß ſie ſich ſowohl in der Preis
geſtaltung, wie in den Sätzen der Mieten, Löhne und Gehälter aus
drücken werden, ſo wenig reichen aber die dadurch erhofften Einnahmen
hin, die Obliegenheiten des Staates zu decken.

Waſtliche Freiheit
9

1

Reiches einen außerordentlich politiſchen Einſchlag beibehalden, deſſen
Problemkreis einer meiſternden Hand bedarf

kon am ſchen Präſidenten ſehr erfreut M t
muß wünſchen, daß es nicht bloß bei dieſer Freude bleibt, ſondern daß

daß es in der Reparationskommiſſton dem Verlangen Amerikas und
der übrigen Ententemächte entſprechend der amerikaniſchen Ankeihe für
Deutſchland die Priprität vor allen Reparationsforderungen zugeſteht.
Schon die nächſten Tage müſſen zeigen, vb auf dieſer Grundlage die
Gewährung der Lebensmittelanleihe für das Deutſche Reich möglich iſt.

Hr. Schacht zur Wirtſchaftslage.

Berkin, De W B)Schacht machte dem Vertreter einer ſozialdemokratiſchen Korreſpondenz
Mitteilungen über den augenblicklichen Stand unſerer Währung und die
in nächſter Zeit zu ergreifenden Maßnahmen Durch die tatſächliche
Stabiliſierung der Währung ſeit dem 20. November ſei in den weiteſten
Kreiſen der Wirtſchaft eine Beruhigung eingetreten. Das ſtabile Ver
hältnis zwiſchen Papiermark, Rentenmark und Goldankeihe habe zu dem
Verkauf von Waren, Deviſen und Effekten aus inländiſchen Händen
geführt. In allen dreien zeige ſich deshalb ein merklicher Preisnachlaß
Und die Unluſt, weiter auf großen Vorräten ſitzen zu bleiben.

Eine Beſſerung unſerer Produktionslage ſei aber nicht eingetreten
Sie könne auch nicht erfolgen, wenn nicht der deutſchen Produktion Be
triebskapitalien in größerem Umfange zugeführt werden. Dieſe Be
kriebskapitalien aber müßten Goldkapikalien ſein, und aus dieſem
Grunde ſei die Beſchaffung neuer Mittel durch eine Goldkreditbank die
entſcheidende Frage der nächſten Wochen. Die Ausſichten hierfür ſeien

Weikere Rotverordnungen.

Berlin, 13. Dez. (WTB.) Nach privaten Jnformativnen ſteht

e

der Erlaß zweier neuer wichtiger ſteuerlicher Notverordnungen bevor.
Die eine hiervon ſoll bereits heute im Reichskabinett beraten werden,
die andere iſt im Entwurf fertiggeſtellt und geht zunächſt dem Reichsrat
zu. Sie regelt beſonders das Problem einer anderweitigen Verteilung
der Laſten zwiſchen Reich und Ländern

Um die Ausfuhr aus dem Ruhrgebiet.
Köln, 13. Dez. (WTB.) Nach einer Meldung der „Kölniſchen

Zeitung“ aus Remſcheid haben die Verhandlungen über die Ausfuhr
aus dem Ruhrgebiet ins unbeſetzte Deutſchland und ins Ausland bis
jetzt noch zu keinem Ergebnis geführt. Die Verhandlungen gingen
weiter, geſtalteten ſich aber ſchwierig.

Poincaré nachgiebig?

Paris, 13. Dez. (Drahtineldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Der Beſchluß der amerikaniſchen Regierung, die Teilnahme
amerikaniſcher Sachverſtändiger an den Unterſuchungsausſchüſſen der
Reparationskommiſſion zu geſtatten, wird vielfach als Beweis dafür
betrachket, daß Poinearé von Barthon zu einem Verzicht auf urſprüng-
lich geforderten Beſchränkungen der Unterſuchungsausſchüſſe beſtimmt
ſein ſoll.

Die RentenmarßGuthaben bei der Poſt.

Berlin, 13. Dez. (WTB) Der Reichspoſtminiſter hat von
der ihm erteilten Beſugnis, für die Umrechnung der aus den Poſtſcheck
konten vorhandenen Guthaben in Rentenmark eine Höchſtgrenze ſeſt
zuſetzen, keinen Gebrauch gemacht. Die Guthaben werden alſo in voller
Höhe in Rentenmark berechnet.

Der Streiß in Hſterreich.
Wien, 13. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)

Wie verlautet, haben die bisherigen Verhandlungen mit dem Streik
komitee nicht zu einer Einigung, ſondern zu einer Verſchärfung des
Strekkes geführt. Wie es heißt, ſollen ab heute auch die Angeſtellten

W der Stagtésrugerei und der Tinangzbehörden die Arbeit einſtellen
e

Reichswährungskommiſſar Dr.
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Seite 8. Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 13. Dezember 1923.

Weitere Organiſationsverbote.
„Dresden, 18. Okt. (Amtlich.) Der le Befehlshaber

des Wehrkreiskommandos IV hat unkerm 11. Dezember 1928 folgende
Verordnungen erlaſſen:

Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom 26. 9. 23
und des Reichswehrminiſters vom 27. 9. 23, wonach mir die voll
ziehende Gewalt übertragen iſt, verordne ich im Intereſſe der öffent-
lichen Sicherheit: Außer den in den Verordnungen des Chefs der
Heeresleitung vom 20. November 1923 bereits betroffenen Parteien

ich die Organiſativnen und Einrichtungen der folgenden Ver
ändea der Allgemeinen Arbeiter Union (einſchließlich der

Kommuntiſtiſchen Arbeiterpartei Deutſchlands),
der Syndikaliſtiſchen Arbeiterföderation,e) des Bundes Jnter nationaler Kriegsopfer.

Die Beſtimmungen der Verordnung des Chefs der Heeresleitung
vom 20. November finden entſprechende Anwendung.

Die zweite Bekanntmachung

lautet: Durch die Verordnung des Chefs der Heeresleitung vom
20. November 1928, die ich am 28. November 1928 bekanntgegeben habe,
und durch meine Verordnung vom 11. 12. 1928 ſind die Organtſationen
und Einrichtungen der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, der
Deutſchvölkiſchen Freiheitshartei, der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands, der Allgemeinen Arbeiter Union (einſchließlich der Kommu-
niſtiſchen Arbeiterpartei Deutſchlands), der Syndikaliſtiſchen Arbeiter
födergtion und des Bundes Jnternationaler Kriegsopfer verboten.
Mit Rückſicht hierauf iſt auch die Aufſtellung von Wahlvorſchlägen
dieſer Parteien für die ſächſiſchen Gemeindewahlen unterſagt. Bereits
eingereichte Wahlvorſchläge ſind für die Wahlorgane unbeachtlich. Sie
ſind zurückzugeben. Neue dürfen nicht entgegengenommen werden.

(gez.) Müller, Generalleutnant.

v reJ a d iDie Geldſrage für den Weſten.
Der Kölner Gechziger-Ausſchuß.

Köln, 13. Dez. (WTB.) Der Sechziger- Ausſchuß trat geſtern
zur erſten Sitzung in Köln zuſammen. Jn einer eingehenden Debatte
wurde der Standpunkt der Reichsregierung, dem beſetzten Gebiet jede
denkbare Hilſe zuteil werden zu laſſen, dankbar anerkannt. Jn der
Ausſprache beſchäftigte man ſich namentlich mit der Lage der Beamten
und der d ſowie mit dem wertbeſtändigen Notgeld der
rheiniſch weſtfäliſchen Goldnotenbank. Der Ausſchuß vertagte ſich dann
auf den 16. Dezember. Dieſe Sitzung ſoll zu den Beſchlüſſen des Kabi
netts Stellung nehmen. Aulſſeitig wurde betont, daß es deutſchen Jnter

widerſpräche, wenn von dritter Seite ohne Fühlungnahme mit der
eichsregierung Verhandlungen mit den Beſetzungsmächten geführt

würden.
Die Goldnotenbank.

Köln, 13. Dez. (WTB.) Die Verhandlungen über die Grün-
dung der rheiniſch weſtfäliſchen Goldnotenbank zwiſchen der deutſchen
Bankiergruppe und Vertretern der franzöſiſch belgiſchen und der neu
tralen Gruppe wurden geſtern abgeſchloſſen. Die Statuten werden nun
e der Reichsregierung und der Rheinlandlommiſſion vorgelegt
werden.

Hentſchland.
Der Großhandelsindex.

Berlin, 13. Dez. (WTB.) Die auf den Stichtag des 11. De
zember berechnete Groß handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes
ergibt eine weitere Senkung ihres Goldſtandes (1913 gleich 100) auf
auf 127,4 und in Papiermark bei dem amtlichen Kurs von 4,2 Bil-
lionen Mark auf das 1274,5 milliardenfache des Friedensſtandes, ſo
nach gegenüber dem Stande vom 4, Dezember (133,7 Gold bezw.
1337 nilligrdenfach) um 4,7 v. H.

Die preußiſchen Gemeindewahlen.

Ein neues Gemeindewahlgeſeß für Preußen haben die vier Koali
on sparteten ſoeben im Landtag eingebkacht. Danach ſollen die Ge
meindewahlen am 9. März 1924 ſtatkfinden, aber nur in den Städten
und Landgemeinden, deren Gemeindevertreter ſchon vor dem 1. Januar
1912 neu gewählt ſind; die Gemeindewahlen des Jahres 1923 behalten
alſo nach dem 9. März 1924 Gelkung, ebenſo bleiben ihr Magiſtrat uſw.
beſtehen. Der Antrag regelt auch noch einige weitere Punkle des Ge
meindewahlrechts, insbeſondere dehnt er die Einrichtung des Wahl
ſcheins, der bisher nur den aus den beſetzten Gebieten verdrängten Per
ſonen zugute kam, vor allem auf ſolche Gemeindewähler aus, die nicht
in die Bürgerliſte eingekragen ſind und ohne ihr Verſchubden die Ein
ſpruchsfriſt verſäumt haben.

Demokratie und Sozigldemokratie in Sachſen.
Zwiſchen der demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen ſächſiſchen

Landtagsfraktion finden zurzeit Verhandlungen ſtatt, die für das
Schickſal des ſozialdemokratiſchen Kabinetts Felliſch beſtimmend ſein
können Die Demokraten hatten ſeinerzeit dieſem Kabinett ihre Unter
ſtützung zugeſagt, in der Vorausſetzung, daß demnächſt eine Koalitions-
regierung für Sachſen gebildet werden ſoll. Dies iſt bisher nicht ge
en Dafür aber hat ſich der Miniſter Liebmann durch die Zuſage
an die Kommuniſten, den ſogenannten Zwanzigmillionenfonds nur für
die Kberwachung der Rechts-, nicht der Linksradikalen verwenden zu
wollen, arg kompromittiert. Die Verhandlungen ſchweben noch, doch
werden die Demokraten von ihren Forderungen nicht zurücktkreten.

Die Roggenwertanleihe.
Berlin, 13. Dez. (WTB.) Die Zeichnung auf die 5 prozentige

KRoggenwertanteihe des Freiſtgates Preußen wird morgen geſchloſſen.
Der für ſie maßgebende Börſenkurs von geſtern (Mittwoch) hat, wie
dem amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt gus dem Miniſterium mitgeteilt
wird, im Anſchluß an den vorübergehenden Preisrückgang des Roggens
an der Berliner Produktenbörſe eine Ermäßigung auf 7500 (vorher
8500) erfahren. Da der Prager Roggenkurs weiter mit zwei Dollar
gleich 8400 notiert, darf der Kurs von 7500, auf den der Zeichner über
dies noch einen Rabatt von 5 Prozent hat, als vorübergehend beſonders
niedrig erachtet werden.

Sie verſuchen alles.

Berlin, 13. Dez. (WTB.) Als ſich geſtern der kommuniſtiſche
Abgeordnete Hergfeld im Auftrage ſeiner Fraktion in den im Ermäch
tigungsgeſetz beſtimmten fünfzehngliedrigen Reichstagsausſchuß begab,
um der Ausſchußſthung als Zuhbrer beizuwohnen, bat ihn der Vor
ſitzende des Ausſchuſſes, den Saal zu verlaſſen, da der Ausſchuß vertrau
lich tage Erſt nachdem der Vorſihende auf Herzfelds anfängliche Wei

rung hin vorgeſchlagen hatte, in einem anderen Raume zu kagen, veres erzfeld den Sagl. Anläßlich dieſes Falles wies die kommu
niſtiſche Fraktion den Reichstagspräſtdenten Loebe in einem Schreiben
darauf hin, daß s 34 der Geſchäfteordnung ausdrücklich beſtimmte, daß
dem Ausſchuß nicht angehörende Abgeordnete ihm als Zuhörer bei
wohnen könnten. Die Kommuniſten erſuchten den Präſtdenten, ihre
nach der Geſchäftsordnung zuſtehenden Rechte zu wahren

Reichswehrweihnachten für die Armen.
Berlin, 13. Dez. (WTB) Den Wünſchen der Truppe folgend,

iſt vom Chef der Heeresleitung, General v. Seeckt, Anordnung getroffen,
daß in allen Garniſonorten des Deutſchen Reiches am Heiligen Abend
den Armen und Notleidenden warme, weihnachtlich geſchmückte Räume,
Bewirkung und, ſoweit es möglich iſt, auch Beſcherungen vorbereitet
werden. Erhebliche Mittel ſind beſchafft worden durch Gaben und frei
willige Saminlungen innerhalb der Reichswehr ſelbſt, durch Stiftungen
und Zuwendungen, die auf Grund perxſönlicher Beziehungen gemachtwurden. Angeſichts der Not, der es allerorten zu helfen gilt, wendet

ich die Reichswehr heute im Namen und als Glied der Volksgeſamt
heit auch an alle anderen Kreiſe der Bevölkerung mit der Bitte, ihr
bei dieſem Weihnachts-Liebeswerk zu helfen. Dieſer Appell iſt an jeden
einzelnen gerichtet, der in dieſem Jahre in der Lage iſt, für ſich ſelbſt
und ſeine Angehörigen den Heiligen Abend feſtlich zu begehen. Die
Reichswehr hofft, daß ihr Ruf nicht ungehört verhallt und daß es ge
lingen wird, möglichſt vielen der Armen ein wirkliches Weihnachtsfeſt
zu verſchaffen. Geldgaben werden unter Vermerk Reichswehr-Weih
nachtsſpende entgegengenommen von allen Reichsbankſtellen für Giro-
Konto der Zentraälſtelle der Kameradſchaftsheime, Berlin NW. H,

Kruppſtraße und Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7, auf Nr. 117 105 der
Zenlralſtelle der Kameradſchaftsheime.

amerikaniſche Büchſenmilch am Haupt Und

Wichkliges vom Tage.
Markbewertung in New Yprk (Schluß- und Nachbörſe) 27 Cent,Dollarparitär 3,7 Billionen. Golee Sewie
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Geſtern wurde nach dreitägiger Verhandlung das Urteil im Prozeß
gegen Nagel und Genoſſen wegen geſetzwidriger Förderung oſtjüdiſcher
Einwanderung gefällt. Die Angeklagten wurden zu Gefängnisſtrafen
von 10 Monaten bis zu 336 Jahren verurteilt. Zwei Angeklagte wur
den freigeſprochen.

Der New Yorker Bankier Mortimer Schiff ſtattete geſtern dem
Weißen Hauſe auf Einladung des Präſidenten Coolidge einen Beſuch
ab. Er erklärte ſpäter, daß die Reparationsfrage erörtert wurde, lehnte
es aber ab, nähere Einzelheiten mitzuteilen

Aus Tokio wird gemeldet: Die Bevölkerung der Stadt zählt gegen
wärtig 1500000 Köpfe. Die Verminderung ſeit dem Erdbeben beträgt
60 Prozent.

Jm Ruhrkohlenbergbau tritt für die laufende Woche eine gewiſſe
Lohnermäßigung ein. Der zu einem Goldmarklohn von 4,20 bemeſſene
Teuerungszuſchlag von 25 Prozent wird auf 10 Prozent abgebaut.

Vom 17. bis 24. Dezember wird das niederländiſche Rote re
in ganz Holland eine Sammlung veranſtalten, von deren Ergebnis zwe
Drittel der notleidenden deutſchen Bevölkerung und ein Drittel den in
Deutſchland lebenden notleidenden Holländern zugute kommen werden.
Geſtern iſt der erſte Rote-Kreuz-Zug mit Lebensmitteln und Kleidungs
ſtücken wach Deutſchland abgegangen.

General v. Seeckt hat die Abhaltung des der Erwerbsloſen und Kurzarbeiter, der am 16. Dezember in Berlin zu
ſammentreten ſollte, verboten. Der Grund dazu iſt die Verbreitung
von Flugblättern des vorbereitenden Komitees, in denen zum bewaff
neten Aufſtand und zur Aufrichtung der Diktatur des Proletariats auf
gefordert wurde.

„Die Echande des Allgäns.
Amerikaniſche Büchſenmilch im milchreichſten Allgän

Der „Miesbacher Anzeiger“ ſchreibt:
„Jn Kempten werden täglich dreihundert bedürftige Kinder mit

einem warmen Milchfrühſtück und Weißbrot s Verwendet wird
i örſenplatz der Allgäuer

Molkereiwirtſchaft. Und die Allgäuer Milchherriſchen O, die wollen
niemand an einem guten Werk hindern. Jhre Milch wird verbuttert
und verkauft und ihr Zeug bekommen die beſten Zahler. Die Kemptener
Bäcker backen wenigſtens das Weißbrot täglich abwechſelnd um Gottes
lohn. Das Mehl und Fett dazu liefert hier für drei Monate der
Zenkralausſchuß für Auslandshilfe, das heißt für Hilfe vom Ausland.

Schülerinnen der vierten Klaſſe der höheren Mädchenſchule be
ſchämten die hartherzigen Allgäuer Milchherriſchen dadurch, daß ſie
mit ihrem Taſchengeld zum Katharinentag vier große Waſchkörbe voll
Lebensmittel für zwei bedürſtige kindereiche Familien kauften. Daß
in Kempten Bedürftigen mit amerikaniſcher Milch geholfen werden
muß, ſtatt daß ihnen mit Allgäuer Milch geholfen werden kann, iſt
ein zum Himmel ſtinkender Skandal, eine zum Himmel ſchreiende
Schande, Bürgermeiſter Merkt, Sachverwalter der Milchherriſchen.“

Provinz und Vachbarländer.
Güberbergbaun im Harz.

Gernrode. Mit Hilfe der Wünſchelrute iſt es dem Ruten
gänger Herrn von Graeve gelungen, auf der Viktorshöhe, dem
582 Meter hohen Gipfel des Ramberges, reichhaltige ſilberhaltige Erz-
gdern und Waſſerquellen zu finden. Unabhängig von ihm hat auch
Adolf Wundel in Bad Suderode, dem auch beſondere mediale Kräfte
eigen ſind, dieſe Erzadern und ihren Verlauf ausfindig gemacht. Groß
zügig hat nun die Gernroder Bergbaugeſellſchaft, die dieſen geheimenKräften vorurteilsfrei gegenüberſteht, ſich entſchloſſen dieſe Funde
wirtſchaftlich auszubenten und Hamburger Finanzleute haben dieſem
Zwecke ihre Unkerſtüßung geliehen. So wandelte ſich die Gernroder
Bergbau G. m. b. H. dieſer Tage in eine Aktiengeſellſchaft um und
konnte am 9. Dezember den erſten Spatenſtich auf der Viktors
höhe tun. Zu dieſer Feierlichkeit waren eine Anzahl Herren erſchienen,
die dem neuen Unternehmen großes Intereſſe entgegenbrachten. Von
der anhaltiſchen Regierung waren Kreisdirektor Geheimrat Pietſcher
Ballenſtedt, Bergrat Wedekind-Bernburg, Forſtmeiſter Scholz-Haber
feld, Geheimer Regierungs und Baurat Scharff-Ballenſtedt anweſend.
Der Direktor der Gernroder Bergbau A.-G., A. K. Berend, begrüßte
bei der kleinen Feier, die im Walde unweit des Förſterhauſes ſtattfand,
die Gäſte und berichtete über die mit großen Schwierigkeiten verbunden
geweſenen Arbeiten der Herren Wundel und v. Graeve. An dieſer
Stelle, wo der erſte Spatenſtich vor ſich gehen ſolle, ſei eine 14 Meter
breite Bleiſilberader in 160 180 Meter Teufe ausfindig ge
macht worden. Man habe beſchloſſen, an dieſer Stelle eine Bohrung
auf 200 Meter Teufe zu treiben. Doch dies ſeien nicht die einzigen
Projekte, die die Geſellſchaft vorhabe. Es ſei auf dem Ramberg auch
eine mächtige Waſſerader entdeckt worden, die durch Turbinen-
anlagen ausgenutzt werden ſoll. Die Höhe dieſer Waſſerader laſſe eine
ausſichtsreiche Ausnutzung für die am Fuße des Berges liegenden Orte
zu. Als drittes Projekt habe man die Erſchließung unterirdiſcher
Höhlen in Ausſicht genontmen. Der Ramberg als alte wendiſche
Opferſtätte ſei reich an Höhlen, die einſt Wendenheiligtümer geweſen
ſeien. Man beabſichtige, einen Schacht in 16—18 Meter Teufe zu
treiben und Stollen in den Höhlen anzulegen. Die Höhlen würden
entwäſſert und mit dem Waſſerprojekt verknüpft. Dann würden ſie
dem Publikum zugänglich gemacht werden. Redner betonte noch, daß
es der Gernroder Bergbau A.G. durch großzügige Anlagen möglich
gemacht worden ſei, die vielen Erzadern, die ungleichmäßig verteilt,
mit kleinen Mitteln nicht ausbeutungsfähig ſeien, zu erſchließen. Nur
einem Großbetrieb ſei eine ertragreiche Erzförderung möglich. Mit
kräftigen Harzſprüchen gingen nun die erſten Spatenſtiche vor ſich.

Der Landbund gegen zu geringe Oberflächenentſchädigung.
Weißenfels. Am 10. Dezember hatten ſich auf Einladung desLandbundes der Provinz Sachſen eine größere Anht Landwirke im

Schützen verſammelt, um gegen die vollſtändig unzulängliche Ober
flächenentſchädigung Stellung zu nehmen, die einzelne induſtrielle Werke
den Landwirten für die Jnanſpruchnahme ihres Landes zahlen. So
erhält z. B. der Landwirt Otto B. in D., von deſſen 90 Morgen großer
Wirtſchaft 56 Morgen zu bergbaulichen Zwecken in Anſpruch genommen
ſind, für die 56 Morgen auch heute nur eine jährliche Oberflächen
entſchädigung von 3860 Papiermark!!, während er für dieſelbe Fläche
allein an Staats und Gemeindegrundſteuern 860 000 000 000 000 Pa-
piermark entrichten muß. Dazu kommen noch alle anderen Steuern
und Abgaben, wie Reichs Landes und ſonſtige Gemeindeſteuern,
Landwirkſchaftskammerbeiträge, Zinſen für Währungshypothek uſw., die
ein Vielfaches der vorgenannten Grundſteuer ausmaächen. nlich wie
B. geht es Hunderten, insbeſondere kleinen Landwirten, die dadurch
ſchon in eine entſetzliche Notlage geraten ſind. Alle Bemühungen des
Landbundes und ſeines Juſtitiars, ähnlich wie im Norden von Halle,

auch im ZeitzWeißenfelſer Revier mit den Werken WerſchenWeißen
els, Hohenzollernhall, Heureka, Leonhardt, Phönix uſw., zu einer güt
lichen Einigung zu kommen, ſind bisher an dem hartnäckigen Wider
ſtand dieſer Werke geſcheitert. Da insbeſondere die kleinen Landwirte
nicht genügend Geldmittel beſitzen, um jahrelang derartig hohe Steuer
beträge für die ihnen von den induſtriellen Werken genommenen
Grundſtücke vorzuſchießen, wurde der Provinzial-Landbund rn im
Intereſſe der Erhaltung des land wirtſchaftlichen Beſitzes bei den zu
fändigen Stellen und dem Parlament mit aller Energie darauf hinzuwirken, daß die induſtriellen Werke des d ne Reviers hre
jetzige unſoziale und ernährungsſchädliche Haltung aufgeben und ge
zwungen werden, ſolange noch nicht eine entſprechende Aufwertung der
Oberſlächenentſchädigung ſtattgefunden hat, wenigſtens die auf den
Grundſtücken liegenden Steuern zu übernehmen, oder aber nach dem
Beiſpiel von Hugo Stinnes- Riebeck Montan, Pfännerſchaft, Jlſe und
Prehlitz, den Landwirten bis zur endgültigen Regelung eine ent
ſprechende Abſchlagszahlung zu leiſten

Produktive Erwerbsloſenfürſorge.
Deſſan. Die erſte große Notſtandsarbeit, der Wallbau bei Jonitz,

iſt etwa zur Hälfte fertiggeſtellt. Durch den etwa 1 Kilometer langen

Wall wird der vordere Teil der Jonitzer Ztans dem überſchwem
mun el der Mulde entzogen und kann, ſoweit es ſich dazu eignet,
als erland nutzbar gemacht werden.

Preisabbau tuf dem Ferkelmarkt.
Zerbſt. Auf dem letzten Ferkelmarkte wurden hier bei einem

Auftrieb von rund 430 Tieren e von 5 bis 10 Goldmark für das
Stück gefordert; es war aber auch eine ganze Reihe von Tieren erheblich
unter dem We rer zu haben. Das bedeutet gegenüber der Vor
zeit einen ganz erheblichen und ſchnellen Rückgang der Preiſe. Es
wurde flott gekauft, doch ließ der Markt Aberſtand.

Die Reichswehr im Dienſte der Milchverſorgung.
Jena. Wie die Feuerwehr ein „Mädchen für alles“ iſt, ſo wer

den jeßt auch der Reichswehr alle möglichen Funktionen zugewieſen.Man muß erkennen, daß ſie ſich den ihr übertragenen Aufgaben mit

Verſtändnis und Erfolg unterzieht. Das Neueſte iſt, daß ſie jetzt auch
in die Milchverſorgung eingreift, um die notleidenden Städte zu
unterſtützen. Jn unſerer Gegend erhielten in den letzten Tagen Dörfer,
die in der Ablieferung ſäumig geweſen ſind, militäriſchen Beſuch.
Plötzlich tauchte ein vollbeſetzter Kraftwagen auf dem Dorfplatze auf;

n. e riefen die Gemeindeangehörigen zuammen. Ein Offizier hielt eine „Standrede“ und erinnerte die Land
leute an ihre Pflicht, den Kranken, Kindern, Alten und Schwachen in
der Stadt zu helfen. überall hatte dieſes Verfahren guten Erfolg:
ſchon kamen die meiſten Gemeinden ihrem Verſprechen nach.

Leichenüberführung.
de Die Leichen zweier Engländer ſind auf dem ſtädtiſchen

Friedhof in Gegenwart einer engliſchen Kommiſſion ausgegraben
worden, um nach dem Sammelfriedhof in Niederzwehren, wo ſich wäh
rend der Kriegsjahre ein engliſches Gefangenenlager befand, überführt
und dort beigeſetzt zu werden. Die beiden Soldaten waren in der alten
dompfarrlichen ädchenſchule als Gefangene interniert und ſind hier
im Jahre 1918 an der Grippe geſtorben.

Die Folgen einer Feier.
Leipzig. Jm Grundſtück Gerberſtraße 14 wohnt ein 42 ähriger

Rangiermeiſter mit ſeiner 26 jährigen Ehefrau. Beide lebten bisher
in glücklicher Ehe und in geordneten Verhältniſſen. Am Dienstag
hatten die Eheleute den Beſuch eines auswärts wohnenden FreundesSie veranſtalteten deshalb eine kleine Feier, bei der reichtich Kognak

und Südwein getrunken worden iſt. Am Abend brachte der Rangier-
meiſter den Freund zur Bahn. Jm Bahnhofe hatte er, mutmaßlich
infolge ſeines angetrunkenen Zuſtandes einen Streit mitamten, die ihn ſSlednch einſtweilen in Schutzhaft nahmen. Als er
ſich etwas herwigig und ernüchtert hatte, wurde er nach ſeiner Woh
nung entlaſſen. Nachts gegen 2 Uhr iſt dann der Ehemann bei den
Mitbewohnern des Hauſes erſchienen und hat ihnen mitgeteilt, r
ſeine Frau aus dem Fenſter geſtürzt, im Hofe liege un
tot ſei. Die Frau hat ſich mutmaßlich zu dem ſehr niedrigen
Jenſter hinausgebeugt, um ſich zu übergeben. Dabei hat ſie das Über
r verloren und iſt in den Hof hinabgeſtürzt. Der Tod muß ſo
ort eingetreten ſein. Spoweit die Erörterungen ergeben haben, dürfte
ein Verbrechen ausgeſchloſſen ſein, vielmehr ein Unglücksfall vorliegen.

Kleine Rundſchau.
Unter dem Verdacht, ſeinen eigenen Sohn ermordert zu haben,

wurde der Landwirt Fiſchmann in Gröna verhaftet. Die Leiche
des Ermordeten wurde vor einiger Zeit bei Bernburg faſt entkleidet
aus der Saale gezogen. Man nahm damals Raubmord an. Jn
Eisleben warf ein junger Burſche in der Freiſtraße eine Eierhand
granate aus dem Fenſter, die er angeblich gefunden hatte, und verletzte
dadurch zwei auf der Straße ſpielende Kinder. Auf der Bahnſtrecke
zwiſchen Roßla und Sangerhauſen wurde die Leiche eines neugeborenen
Kindes gefunden. Das Kind iſt wahrſcheinlich aus dem Zuge heraus
geworfen worden. Jn Klautſch erſchlug die Ehefrau Schmidt
ihren Mann mit einem Hammer. Beide ſollen e ſeit einiger u
in Uneinigkeit leben an der der Ehemann vor allem Schuld ſein ſoll.
Am Tage danach erhängte ſich auch die Frau. Vor einigen Tagen
ſtürzte im Leunawerk ein Maler von der Leiter und brach ſich
das Genick. Er war ſofort tot.

Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde bei der Firma Conitzer in
Sandersleben verübt. Den Dieben fielen Waren im Werte von
2000 Goldmark in die Hände. Infolge der Glätte ſtürzte der 15-
jährige Sohn des Bergmanns Bielert in Hettſtedt und erlitt dabeiihn s
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Merſeburg und Amgegend.

13. Dezember.
Finanzſorgen der Provinz 6Gachſen.

Abbau des Beamtenkörpers.
Jn der letzten Sitzung des Provinzialausſchuſſes war der Geld

bedarf des Provpinzialverbandes Gegenſtand eingehender
Beſprechung. Eine Vorlage der Verwaltung auf Ausſchreibung einer
Nachtragsumlage in Höhe der für das 8. und 4. Quartal
durch Aufwertung der urſprünglichen Umlage ſich ergebenden Pro
vinzialſteuern wurde abgelehnt, da über die anderweiten Ein
nahmen der Provinz, insbeſondere über die Höhe der Steuerüber
weiſungen, noch keine Klarheit beſteht. Doch wurde beſchloſſen, daß
die an ſich im Februar ſälligen Provinzialſteuern bereits im Januar

erhoben werden ſollen. oDa der Provinzialverband gezwungen iſt, ſeine Ausgaben auf das
allergeringſte Maß zu beſchränken, iſt ein teilweiſer Abbau der bis
her vom Provinzialverband wahrgenommenen Aufgaben nicht ver
meidbar. Der dadurch ermöglichte Abbau des Beamten
körpers wird in ausgedehnteſtem Maße vorgenommen werden.
Es wurde z. B. ſchon jetzt beſchloſſen, von den durch Einführung der
65-Jahrgrenze freiwerdenden 19 Provinzialſtraßenmeiſterſtellen 16 nicht
wieder zu beſetzen. Auch die Tätigkeit der Landesanſtalt für Vor
geſchichte (Provinzialmuſeum in Halle) muß leider wegen des erforder
lichen Perſonalabbaues eine Einſchränkung erfahren. Dieſe ſoll in
deſſen nicht ſo weit gehen, daß eine Durchführung der wiſſenſchaftlichen
Forſchung nicht mehr möglich iſt.

Weiterhin wurde beſchloſſen, daß in den Landesfrauen-
kliniken zu den üblichen Verpflegungsſätzen für Nichtangehörige
der Provinz ein Zuſchlag genommen wird, deſſen Höhe ſich nach dem
Zuſchlag richtet, den die öffentlichen Krankenhäufer des Ortes für
auswärtige Patienten nehmen.

Auch ſtimmte der Provvinzialausſchuß dem Antrag der Verwaltung
zu, daß die von den Ortsarmenverbänden zu zahlenden Pauſch
beträge für die erſte Ausſtattung der zur Fürſorgeerziehnng
überwieſenen Minderjährigen rückwirkend vom 1. November d. J.
ab nach Goldmark unter Zugrundelegung des amtlichen Berliner
Dollarmittelkurſes berechnet werden und zwar: für einen noch nicht
ſchulpflichtigen Zögling mit 40 Goldmark und für einen ſchulpflich
tigen vder ſchulentlaſſenen Zögling mit 50 Goldmark.

e

Aufgeklärter Hiehſtahl.

Der große Schaufenſterdiebſtahl bei der Firma Stürze
becher in der Burgſtraße in der Nacht zum Mittwoch hat eine ſchnelle
Aufklärung gefunden. Dem Zuſammenwirken der Merſeburger
Polizei mit ihren Halleſchen Kollegen glückte es, die Einbrecher es
handelt ſich um Halleſche Diebesgenoſſen bereits geſtern auf ihrem
Heimwege mit der Beute kurz vor ihrer Wohnung abzufaſſen. Die
Diebe wurden dem Gerichtsgefängnis zugeführt, die Beute der be
ſtohlenen Firma zurückgegeben.

Die Firma Stürzebecher hat in hochherziger Weiſe einen großen
Teil der Waren 4 Futterhoſen, 8 Dutzend Jüpchen, 1 Dutzend
Höschen, 8 Paar Hoſenträger, 2 Paar Herrenhandſchuhe, 1 Dutzend
Damenuntertaillen dem Wohlfahrtsamt zur Verteilung an hilfs-
bedürftige Merſeburger Einwohner zur Verfügung geſter“
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Verwminderung der Reichsindexzüſfer um 16,2 Prozent.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Wohnung,
Heizung, Ernährung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich für
Montag den 10. Dezember auf das 1269milliardenfache der Vorkriegs
zeit. Gegenüber der Vorwoche iſt eine Abnahme von 16,2 v. He zu
verzeichnen.

r

Kein beſonderer Weihnachtspaket- und Nenujahrsbriefverkehr.
Eine erhebliche Steigerung gegenüber dem gewöhnlichen Verkehr er
wartet die Poſt weder zu Weihnachten noch zu Neujahr. Von der Ein
ſtellung von Hilfskräfken glaubt man deshalb bei den Paketen und
Briefſendungen abſehen zu können. Auf alle Fälle ſoll größte Spar
ſamkeit beobachtet werden. Jm einzelnen können die Oberpoſtdirek-
tionen nach den Beſtimmungen des Vorjahres etwa erforderliche be
ſondere Anordnungen treffen. Das Reichspoſtminiſterium glaubt ſogar,
de in dieſem Jahre von einer allgemeinen Aufhebung der Sonntags
beſchränkungen im Bahnpoſtdienſt und bei den Paketumſchlagſtellen am
28. und 30. Dezember abgeſehen werden kann.

Poſtdienſt am 24. Dezember. Für Montag den 24. Dezember
hat die Poſtverwaltung auf Grund der in den Vorjahren gewonttenen
Erfahrungen einige nach der Verkehrslage angängige Dienſtbeſchrän
kungen angeordnet. Die Poſtſchalter werden im allgemeinen um 4 Uhrwenige geſchloſſen. Der Zuſtelldienſt ſoll möglichſt zu demſelben
Zeitpunkt zu Ende geführt ſein. Die Briefkaſtenleerungen werden ſo
geregelt, daß die letzte Leerung gegen 7 Uhr abends beendet iſt. Jm

elegrammannahme- Und n treten keine Beſchränkungen
ein. Es liegt im Intereſſe der Allgemeinheit, Poſtſendungen an dieſemTage möglichſt ſühseitig einzuliefern.

Wohltätigkeitskonzert. Wir weiſen nochmals auf das heute
abend 8 Uhr in der hieſigen Turnhalle ſtattfindende Wohltätig
keitskonzert für die Volksſpeiſung hin. Aus einer Zu
ſchrift entnehmen wir folgendes: Jn dieſer ſchweren, zerriſſenen Zeit
tut es uns doppelt not, uns einmal aufzurichten und zu erfriſchen an
den unſterblichen Werken unſerer großen Meiſter. Aus Webers
„Prezioſa“ Muſik weht uns ein Hauch an, aus einer Zeit, da noch
deutſches Gemüt, Jnnigkeit und kindliche Herzensreinheit als Haupt
werte des Lebens galten. Die geſtern ſtattgefundene Hauptprobe läßt
eine gute Aufführung erwarten. Chor und Orcheſter waren in ſtraffer
Diſziplin gehalten. Wir empfehlen deshalb nochmals den Beſuch des
Konzertes. Es gilt die Volksſpeiſung zu unterſtützen. Der Rein
ertrag fließt der neuen Volksküche zu. Karten ſind noch heute abend in
der Turnhalle (Wilhelmſtraße) zu haben. Die Turnhalle iſt geheizt.

Geflügeldiebſtahl. Jn der Nacht zum Donnerstag wurden in
der Teichſtraße Hühner und Enten aus einem Stalle geſtohlen.

Liebesgaben. Von freundlicher Hand wurden für den Rentner
bund geſtiftet 100 Billionen Mark, was um die liebe Weihnachtszeit
eine beſonders rn GabeGerhard Bank 10 Milliarden, von W. Schmidt 17 242 Millionen, von
Hans e 600 Milliarden Mark.
n gevade, als n auf dem Wohlfahrtsamte war, 2 Billionen Mark.

die gütigen Gaben dienen zur Beſchaffung von Lebensmitteln, die
rade jetzt in der Zeit vor Weihnachten beſonders willkommen ſind.
er anderen Weihnachtsfreude bereitet, macht ſich ſelbſt Weihnachts

freude. Allen lieben Gebern ſei herzlichſter Dank geſagt. Schw.
r

Zahlung der ſtaatlichen Grundſteuer.
In der geſtrigen Bekanntmachung des Magiſtrats iſt infolge eines

Schreibfehlers bei der Bewertung des Steuerbetrages für November
ein falſcher Termin angegeben worden, wodurch Unruhe bei den Steuer
pflichtigen hervorgerufen wurde. Der Satz muß lauten: Der Gold
umrechnungsſatz von 300 Milliarden für November hat nur Geltung bei
unbebauten Grundſtücken bis zum 22. Dezember, bei bebauten Grund
n bis zum 31. Dezember 1923. Nach Ablauf dieſer Friſten

dem am Zahltage gültigen Goldumrechnungsſatz zu zahlen
as gleiche gilt von dem Goldumrechnungsſatz für Dezember. Die

Veranlagungsbeſcheide werden in den nächſten Tagen ergehen, ſo daß
es dem Steuerpflichtigen ein Leichtes ſein wird, ſeine Sbeuer ſelbſt zu
errechnen. Um die Abfertigung der Skeuerzahler zu erleichtern, hat die
Stadtverwaltung beſondere Skeuerhebetage für die einzelnen Straßen
e Wir verweiſen nochmals auf die wichti banntmachung

e gen Am isblat a eDie Neuregelung der 6trom- und Gaspreſſe

hatte, wie in vielen anderen Städten, auch in Merſeburg Ver
krn r eine Klage gegen die ſtädtiſchen Werke
wegen üſch er s zu erheben. Jn dieſem Zuſammenhang dürfte
eine Entſcheidung des Generalſtagtsanwalts bei dem
Berliner Landgericht T in einem Ermittelungsverfahren gegen die
Berliner ſtädtiſchen Werke ſein. Es heißt darin:

Das Ermittelungsverfahren gegen die ſtädtiſchen Gas Waſſer
und Elektrizitätswerke wegen Betruges, Nötigung und
Erpreſſung habe ich nach eingehender Prüfung der Sach- und Rechts
lage auf Grund der von mir angeſtellten Ermittelungen eingeſtellt.

Preiswucher kommt nicht in Frage,
weil infolge der hohen Koſten, die durch das notwendige Rohmaterial,
die Kohle, entſtanden waren und infolge der Schnelligkeit der Geld
entwertung der geforderte Preis keinen übermäßigen Gewinn enthält.
Die Erhebung des Preiſes der Zahlungswoche iſt durch den Umfang
des Betriebes bedingt, weil ſich bei einem anderen Verfahren der Gas
preis noch mehr verteuern würde.

Betrug liegt nicht vor,
weil die ſtädtiſchen Werke für Annahme und Verrechnung der von den
Verbrauchern eingeſandken Beträge einwandfreie Anweiſungen eralten haben. Juſoweit Anzeigen behaupten, daß bei der Ausführung

ieſer an ſich nicht zu beanſtandenden Anweiſungen ſtrafbare Miß
griffe begangen ſind, werden die einzelnen Fälle noch geprüft werden.

Erpreſſung iſt nicht gegeben,
weil die ſtädtiſchen Werke keinen übermäßigen Preis gefordert und

ſomit keinen rechtswidrigen Vermögensteil erſtrebt haben.
Nötigung liegt nicht vor,

weil die Unterbrechung der Lieferung im Fall unpünktlicher Zahlung
nach den Lieferungsbedingungen zuläſſig iſt und weil mindeſtens die

ſtädtiſchen Werke dieſe nd der Liefgungen für zuläſſig gehalten haben. Was für die ſtädtiſchen Gas
werke gilt, trifft auch für die ſtädtiſchen Elektrizitäts und
Waſſerwerke zu.

w

Atlantis, die verſunkene Welt.

Wie wir bereits geſtern berichteten, hielt am Dienstag abend im
Schloßgartenſalon Juſtus Wolfram Schottelius einen Vor
trag über „Atlantis das künſtleriſche Vermächtniseiner verſunkenen Welt Er ging aus von zwei Schlagworten
unſerer Tage: „Untergang des Abendlandes“ und „Wiedergufbau“.
In Zeiten, wie wir ſie e n durchleben, gibt es Gruppen im
Volke, die gern auf Geweſenes zurückgreifen. Atlantis iſt das
einer verſunkenen Welt; doch bringt ſie ein Vermächtnis, das auch
der Kunſt unſerer Tage etwas zu ſagen hat. ie Grundlage der
Atlantiskultur war eine ungemein reichhaltige. Amerika mit ſeinen
Gebirgen und Ebenen, mit r Strömen und Seen, mit ſeinen Vul
kanen, Steppen und ſchneebedeckten Bergen mußte ſtark anregend wirken
Aber die ſeeliſche Welt der Indianer war eine andere als die der
Europäer.en füllte ſeine Seele aus. Er hatte ferner das Gefühl, nicht ein
Einzelweſen zu ſein, ſondern fühlte ſich aufs innigſte verbunden mit
der Allnatur, mit Menſchen Pflanzen Und Tieren, aber auch mit den
Himmelskörpern. Der Den ſah dieſe Welt unter dem Geſichts
unkt des Feindlichen und Freundlichen. Wie hat ſeine Kunſt die Symhole geſtaltet? Dämonen hocken auf den unerlöſten Weſen. Der Adler

iſt ihm der Sonnenvogel, die Eule der Nachtvogel; dazu kommt mit
Vorliebe das große Auge auf Gefäße und Waffen. Die Azteken in
Mexiko errichteken Teinpel mit großartig phantaſtiſchem Schmuck. Die
Frieſe trugen Bilder der Gottheiten, denen der Tempel geweiht war.
An der Weſtküſte Südamerikas, im Hochland von Peru, beſtand das
Reich der Jnkas. Hier war ein wirklich ſchöpferiſches Staatsgebilde
entſtanden, in denen kommuniſtiſche Grundſätze verwirklicht waren.
An der Spitze des Staates ſtand mit unumſchränkter Gewalt der
Inka, der Nachkomme der Sonne. Jhm gehörte der geſamte Grund und
er Privateigentum gab es nicht. Deitiſche Gelehrte und Dichter,
on letzteren z. B. Karl Hauptmann, haben dieſe Kultur geſchaut und

ſich mit dichteriſchem Schauen in dieſes eigenartige Volksleben hin
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aßnahme auf Grund der Lieferungsbedin-

ymbol

Ein ſtarkes Gefühl des Zwieſpalts zwiſchen Menſch und

einverſetzt. Auch in Romane („Die weißen Götter“) hat man das
Fühlen der Indianer eingefangen und dadurch unſeren Tagen einen
Spiegel vorgehalten. Auch damals hat es ſchon Expreſſionismus ge
geben. Eine Literatur in unſerem Sinne war freilich in Atlantis nicht
vorhanden, weil eine Buchſtabenſchrift fehlte. Nur Bilderſchrift und
m en wurde dort gebraucht. Anklänge an das chriſtliche Opfer
im Abendmahl zeigt das aztekiſche Menſchenopfer. Von der Sonne geht
alle Hraft aus; aber ſie kann nur leben, wenn ihr im Kriege Menſchen
geopfert werden. Die Einigkeit zwiſchen Daſein, Leben, Weltauffaſſung
und Kunſt iſt die tiefe und
achtenswertes Vermächtnis.

Zum Schluß trug der Redner noch im bunten Gewande eines
Jndianers Dichtungen aus ſener Welt vor, die durch ihren Ernſt und
Schwermütigkeit auffielen. Umrahmt wurden dieſe Darbietungen von
Klaviervorträgen, die dieſe Stimmung ebenfalls zum Ausdruck brachten

Finanzamtliche Mitteilungen.

Dezembervorauszahlungen auf die Umſatzſteuer
Der Währungsverfall der letzten Monate hat zur Folge gehabt, daß

auf dem Gebiete der Umſatzſteuer die Vorauszahlungen weniger als
ein Tauſendſtel der erwarteten Beträge einbrachten.

Eine in Vorbereitung befindliche Maßnahme ſieht daher eine gegen
über der bisherigen verſtärkte Aufwertung für die im Monat
Dezember fälligen Vorauszahlungen vor. Gs ſteht heute noch nicht feſt,
ob eine derarkige Verordnung rechtzeitig veröffentlicht werden kann
In jedem Falle bedarf aber das Reich derſenigen Beträge aus der Um
ſatzſteuer, die ſie nach dem Willen des Geſetzgebers erbringen ſoll. Die
Steuerpflichtigen müſſen ſich daher auf eine weitere Aufwertung der im
Dezember fälligen Umſatzſteuerborauszahlungen ſchon jetzt einrichten.
Es werden alſo zunächſt diejenigen Vorauszahlungen abzuführen ſein,
die nach dem bisherigen Rechtszuſtand anfangs Dezember zu entrichten

und. Alsdann wird mit einer Nachzahlung zu vechnen ſein. Für dieſe
iſt folgende Regelung in Ausſicht genommen

Zu unterſcheiden iſt, ob der Steuerpflichtige Bücher auf wertbe
ſtändiger Grundlage vder nicht auf wertbeſtändiger Grundlage im
Monat November geführt hat. Als wertbeſtändige Einheit gilt in erſter
Linie die Goldmark; daneben können auch Bücher in Betracht kommen,
die in ausländiſchen Zahlungsmitteln geführt ſind. Bei Führung
der Büſch
Steuerpflichtige die

geführt wie es zweifellos die Regel bildet ſo ſind die Umſätze
in Papiermark anzugeben und danach die Steuer ebenfalls in Papier
mark zu berechnen. Der Papiermarkbetrag der Steuer iſt nach einem
Umrechnungsſatß umzurechnen, der aus dem Mittel der Durchſchnitte des
Dollarkurſes, des Großhandelsinder und des Lebenshaltungsinder im

e

Aufruf zum Notopfer!
Baut den Armen nen Altar!

Bringt all' ein Opfer dar!
Nächſtenlieb' ſei auch Gebot
Jn der Zeit der größten Not!

Keiner zieh' zurück die Hand!
Jeder geb' nach ſeinem Stand!
Seid zum Opfer all bereit
's gilt zu lindern tiefſtes Leid.

Rührt euch nicht der Armſten Not?
Hört ihr nicht den Schrei nach Brot?
Seht ihr im Vorübergehn
Nicht die Alten bittend ſtehn

Wer könnt wohl ſo grauſam ſein
Härter, als der härt'ſte Stein, h
Der alltäglich ſatt ſich ißt
Und des Nächſten Not vergißt.

Eines jeden Pflicht es iſt
Der ſich nennen will ein Chriſt,

Daß er willig teil ſein Broh Mi dem Nächſten der in t

r Maria Fvoitzik.Monat November gebildet wird. Dieſer Umrechnungsſatz wird vekannt
egeben werden. Die danach in Goldmark ausgedrückte Steuer wird bei
ahlung in Goldanleihe oder Rentenmark entſprechend ihrem Goldnenn

betrag zu entrichten ſein. Will der Steuerpflichtige in Papiermark
zahlen, ergibt ſich der Betrag nach dem am Zahlungsdage geltenden
Goldumrechnungsſatze für die Reichsſteuern.

Jm übrigen wird ausdrücklich darauf hingewieſen, die Vor
anmeldung die Verſicherung des Steuerpflichtigen zu
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht zu ha

Eine Mahnung an den Kleinhandel.
Von großinduſtrieller Seite wird uns geſchrieben:
Seit einiger Zeit macht ſich auf den meiſten Gebieten ein erfreu

licher Preisabbau geltend. Es iſt jedoch nicht zu verkennen, daß dieſer
Preisabbau nicht mit der Schnelligkeit und Gründlichkeit vorgenommen
wird, die nach Lage der augenblicklichen Verhältniſſe erwartet werden
darf, nachdem eine ungefähre Gleichſtellung des Dollarſtandes der
Berliner Börſe mit den ausländiſchen Börſen erreicht iſt. Unter
ſolchen Umſtänden iſt eine Feſtſetzung der Preiſe die weſentlich über
das Friedensniveau hinausgeht, unter keinen Umſtänden gerechtſertigt,
ſie iſt vielmehr von der ſchädlichſten Wirkung für die ganze Volks
e r der Kleinhandel ſich nicht binnen ſehr kurzer Friſt
entſchließen kann, die Preisnormierung der Vorkriegszeit wieder an
zunehmen bezw. nur um unbedeutende Prozente zu überſchreiten, dürfte
damit zu rechnen ſein, daß die Jnduſtrie im größten Maßſtabe die
Selbſtverſorgung ihrer Arbeitnehmer in die Hand nehmen wird, um
in dieſer Weiſe die richtige Feſtſezung der Preiſe durch den Klein
handel zu beſchleunigen. x e

Tageskalender
Donnerstag, 18. Dezember.

Wohltätigkeitskonzert des Männerturnvereins. Kammer-Lichtſpiele:
Zum lehten Male: Du Mädel vom Rhein

Freitag, 14. Dezember.
Theater Verein Schülerſtreiche.

Wetterwarte.
V. W. am 14. 12. (Freitag): n ſonſt meiſt trocken, Tempe

vatur meiſt wenig über Null, ſtrichweiſe Nachtfroſt. 15. 12. (Sonn
abend): Neblig, wolkig ohne weſentliche Niederſchläge, Temperatur
wenig verändert

s Frankleben, 18. Dez. Ein großer Geflügeldiebſtabhl
wurde in der Nacht bei dem Lehrer Schott ausgeführt. Diebe
brachen in den Hofraum ein, ſchlachteten 14 Hühner ab und ver
ſchwanden mit ihre Beute. Sie ſollten jedoch nicht weit damit kommen,
ſondern wurden in Merſeburg von der Schußpolizei erwiſcht. Die
Beute wurde dem Beſtohlenen wieder zugeſtellt. Der Schaden iſt für
ihn, da ja die Tiere tot ſind, beträchtlich.

s Creypau, 13. Dez. Kartoffeldiebe öffneten dem Landwirt
Henßſch in Wüſteneutzſch in der Nacht vom Freitag zum Sonn
abend eine Kartoffelmiete und entwendeten daraus etwa 8 Zentner
Kartoffeln. Vier Sack davon wurden bei Creypau im Graben mit
Schnee bedeckt aufgefunden, die die Diebe zunächſt wohl nicht gleich
fortſchaffen konnten und ſpäter abholen wollten. Die anderen vier
Sack ſind jedenfalls nach Merſeburg gebracht worden. Am Tat
ort wurde ein Spaten mit M. gezeichnet vorgeſunden. Jn derſelben
Nacht wurden in der Mühle Kauern mehrere Sack Mehl und Ge
kreide geſtohlen. Die Beute konnte den Dieben in Markranſtädt wie
der abgenommen werden. Daſelbſt ſind zwei Perſonen 3 Gänſe und
1 Hahn abgenommen worden, über deren Herkunft ſie keine Angaben
machen konnken.

S Dürrenberg, 19. Dez. Dem Kaufmann Kollel wurden diefer
Tage zwei Hühner am hellen Tage von jungen Burſchen totgeſchlagen

große Mahnung aus jener Welt, iſt ein be

n in Na

Wir ſind der l egangen, ſondern von dritter Hand getötet und beſeitigt worden iſt.

er auf wertbeſtändiger Grundlage hat derEntgelte in Goldmark oder in ausländiſchen
Zahlungsmikteln anzugeben und in Goldmark umzurechnen. Daraus
ergibt ſich eine in Goldmark geſtellte Vorauszahlung. Sind die Bücher
im Monat November nicht auf wertbeſtändiger Grundlage

Wer hat, die

und mitgenommen. Die Hühner ſcharrten in den Abhängen hinter
dem Hauſe. Ein,ubrechen verſucht wurde am Sonnabend gegen
11 Uhr in der Molkerei Dürrenberg. Die Diebe, zwei Mann, wur
den jedoch verſcheucht

S Paſſendorf, 13. Dez. Aus den Baulichkeiten und Anlaägen der
hieſigen Schweinemaſt. und Zuchtanſtalt G. m. b. H. wird ne Che-
miſche Fabrik A. G. mit dem Sitz in Halle, erſtehen. Gegenſtand
des Unternehmens iſt hauptſächlich die Herſtellung und der Vertrieb
von Chemikalien aller Art. o

Mücheln und Amgegend.,
Roßleben, 13. Dez. Unaufgellärt bleibt auch ferner das Vern Ehefrau des Hilfsſteigers Karl Kahr, nachdem die

gaumburg gegen den wegen Mordver-
dachts an e en Ehemann mit großem Zeugenaufwand an ZweiTagen an s v e iſt. Aber die Verhandlung wird be
cher Laut einer vom Angetllagten ſelbſt aufgegebenen Anzeige Ende
Dezember 1921 war ſeine Frau von einer Reiſe nicht heimgekehrt undiſt ſenden vom Erdboden verſchwunden. Da ſeit dieſer e nirgends

eine m aufgefunden worden iſt, die mit Frau K. identiſch war hati r agt verdichtet, daß der Ehemann die Frau ermordet und
eſeiligt hat. Es ſoll nach umlaufenden Gerüchten öfters Unſtimmig-

keiten zwiſchen den Eheleuten gegeben haben, weil der Chemann öfters
nach Leipzig fuhr und mit anderen Frauen und Mädchen verkehrt haben
ſoll. Die Sache iſt erſt ſeit Juni in Fluß gekommen. Zu dieſer Zeit
n der Bergmann John aus Schönewerda auf einem Kleeſtück des

ngeklagten in dagrtiger Flur gearbeitet und dabei ſollte Kahr Auße
rungen getan haben, die einem Geſtändnis gleichzurechnen ſind. John
hatte das im Werk Roßleben Kollegen erzählt und war daraufhin ver
nommen worden. Der Erſte Staatsanwalt führte in ſeinem Plädoher
e gus: Seit Weihnachten 1921 iſt über das Haus Kahr ein
Schleier gezogen. Frau Kahr iſt auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden.

ſie nicht freiwillig aus dem Leben Se

iſt bedauerlich, daß die ſterblichen Reſte der Frau nicht gefunden worden
ſind. Es iſt nur einer im Saale, der weiß, wo ſie n ſind, und
das iſt der Angeklagte. Der Zeuge J. hat öfters mit Kahr gearbeitet.
Er hat vielleicht aus Neugierde wie ſteht es mit deiner Sache.
Da hat der Angeklagte geantwortet: Jetzt bringe ich erſt einnral meine
Zeugen, dich und Karl, ihr wißt m daß meine Frau nicht richtig

Kberzeugung, daß

in Kopf war. John hatte zugeſtimmt, um noch etwas mehr herauszu bekommen. Da et Kl. Wenn ihr beide ſo ausſagt, dann Können

20 Zeugen kommen, da kann mir keiner was anhaben. John hat dann
gefragt: Du haſt ihr wo I eins auf den Kopf gegeben rum h
du den Arzt nicht geholt? Da hat K. geantwortet: Das war ja viel
zu ſpät. Der Zeuge wird viel angeg er hat aber daß das,
was er beſchworen hat, richtig ſei. ne Zeugin brachte ihre Tochter

und als ſie zurück in dieur Bahn, Nähe ihrer Wohnung kam, hörteie ein hre des „Ach“ und die Worte: muß ſterben Auch der
Mann, an deſſen Fenſter ſie W hörte die Worte: „Ach, das iſt meinTod, das iſt mein Tod, ich mu ſterben Wenn man dieſe Ausſagen
mit den kagenden Lauten zuſammenhält und mit dem, was John über
das Schlagen an den Kopf geſagt hat in Verbindun bringt dann kann
man dieſe Ausſage mit Recht für beſtätigt halten. Ich halte die Reiſe
der Frau K. für erlogen. Sie hat gar nicht die cht d u ver
reiſen. Iſt es nicht unſinnig, daß eine Frau im Dunkel Nacht eine
Fußreiſe von 15 20 Kilometer und durch den Wald zurücklegt, nur,
Um eine Decke umzutauſchen? Nun iſt, wie es oft den Angeklagten
paſſtert, eine untergebaufen mit dem Telbegraphieren. Seine
Frau konnte noch nicht da ſein. Wie kommt er dazu, zu fragen: „Jſt
Berta dort Nach Beſprechung der Ausſagen der anderen Zeugen
kommt der Erſte Staatsanwalt zu dem Schluß den An auf
Mord und Totſchlag nicht aufrecht erhalten könne, daß die Schuldfrage
nach Körperverletzung mit Todeserfolge mit „Ja“ zu beantworten ſei.
Rechtsanwalt Dr. Holländer führte etwa folgendes aus: Die Anklage
befaßt ſich mit der Tötung der Frau Kahr. Die Frage iſt. Iſt ſie über

gupt tot Sie müſſen prüfen, ob ſie überhaupt tot iſt. Wenn es nicht
cher erwieſen iſt, daß ſie tot iſt, dann fällt die ganze Anklage, denn

nur mit ihrer Tötung befaßt ſie ſich enn Frau Rends, die Wirt

bedingt

n
Auch ſeiner Frau hatte er vom Schlagen gegen den Kopf nichts erzählt

Turnen Spiel Sport.
S. V. 22 Groß -Kaynag gegen G. T. V. T Halle 42 2

Am Sonntag kreugten G. T. V. I und S. V. 22 l im friedlichen Wettkamp.
zum dritten Male die Klingen. Während in dem beiden erſten Treffen G. T. V.

mit 82 bezw. 2:1 e Sieger vblieb, konnte ſich S. V. 22 revanchieren, indem ſie den vorjährigen Abteilungsmeiſter der II aeglaſſe ſicher mit 422 abfertigen
konnte. Zum Spielverlauf kurz folgendes: G. T. V. ſetzt gleich mit guten An
griffen ein und der ſehr gute Tormann von 22 muß gleich in den erſten Minuten
rettend eingreifen. Nach und nach macht ſich Kayna frei und erzielt in gleichmäßigen
Abſtänden vier Tore. G. T. V. beſann ſich jeht und im e Endſpurt gelan
es ihm auch zwei Tore, für den 22 er Tormann unhaltbar, aufzuholen. Be
Giebichenſtein waren Mittelläufer und der linke Peele bei GroßKayna die Ver
teidigüng und vor allen Dingen der Tormann, die veſten Leuke. ie ſchlechten
Boden verhältniſſe verhinderten ein beſſeres Spiel. Schiedsrichter Janecke- ar
ſehr gut. I. Jun. gegen 99 II. Jun. 8 1.

Spielvereinigung Neumark.
Bei wenig ſpielfähigem Boden, welcher ſtark vereiſt, Teil ut war,und welcher das Spiel ſehr beeinflüßte, konnte den matt ſein We Ver

handsſpiel. der zweiten wei gleichwertige Gegnerſtanden ſich, wie wir bereits berichteten, gegenüber, ſo das Ergebnis durch das

ren er 2 wen W a ger e t gobſ 1eumar gegen Preußen 33; I. Jugend gegen en Jugend 1 1II. Jugend gegen Preußen Jugend. (Reumark Wunree nei

Volkswirtſchaftliches.

Berliner Börſe vom 13. Hezember 1923.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

erie gegen Preußen veenden.

pa g. 56 Görlitzer Waggon 7.1 Freiverkehr.nſa Dampf. 15,5 Gothaer Waggon 44e ne J San Sr. Elbeſchiff. Hir upferWege er a en eere m e en 3 wieeutſche Bank e Bergbaun r eVvarmſt. u. RNationalb. 6 Koln Rottweiler 78 do

n n n rredit erswerkeiener s Rücken Sprit 122 Rotoren ev e e en e u Afa 2768,2e grottt v -83 Kali Krügershal soBadiſche Anilin 21 Schwartzkopf Maſch. 10,85 8Daimler Motoren 28 S Kammgarn Diamond ſhares las
Deutſche Maſchinen 45 Teck et chiff. 95 Dt. Wald u. Holz 0,7250,6
Hrn ehe n gang Berlin Halberſtädterynamit Robel ernshauſen Kammg.Elektra Dresden 98 Zwickauer Maſch. 22 Lindir Auko er

Fahlberg Liſt 475 1,5Stahlwerk Krone

(Alles in Bil lionen Prozent.) J
Leipziger Börſe vom 13. Hezember 1923.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
re e H. h 5 Srn geger S Thüring. Gas 38artmann S. Ma oſiß Zuckerirchner u. Co. Chromo Rafork 17 Freiverkehr.
Sondermann u. Stier 1,5 Cröllwitz e Altenburg Glas 12Wotan Werke 44 Altenburger Landkraf 9,9 Der Pſcherer o 850
Falkenſteiner Gard 1,020 Dermatoidwern WeimarKammgarn Gautzſch 19Hupfeld 38
Textiloſe Claviegß 1,3 Kunſt Groß Leutke Piano 1,9Tränkner u. Würker s Ldkr. Leipz. (Kulkw. J Polack Gummi 1,6
Leipzig Riebeck C. Richter 2,5 Samſoniag 0,Wüurzen K. (Krietzſch 2 Fritz Schulz ju. 1b Seagg o

(Alles in Billis nen Prozent.)

Leitung Franz Rößne rVeranwor rich Dr. phn. Du r Pe Liug Voea für den volitiſchen Teil
Kunſt und Literalur ſrang Gomm ſülr Proving. Lokales on r ähn Vermiſchtes und Sport Kurt NRöhner für den Anzeigen und Reklameteil

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus Berltn-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85

Druck und Verlag der Firma Tih. Mößner in Merjebueg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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Der M. K. gehört zu den meiſt

benutzten IJnſeratenblättern
in Stadt u. Kreis Merſeburg.
Die größeren Reklame-
Firmen wiſſen die Erfolge
ihrer Anzeigen im M. K.

zu ſchätzen. bringen den größten Erfolg in der in Stadt und Kreis Merseburg meistgelesenen Tageszeitung.

Tägliche Drahtverbindung
mit Berlin, Leipzig und Halle

Mitarbeit erſter Autoren auf
allen Gebieten. Von keinem
anderem Blatte mit ſo
billigem Bezugspreis werden
dieſe Leiſtungen übertroffen

Todesanzeige.
Heute mittag 12 Uhr verſchied nach

kurzem, ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter
Mann, unſer guter Vater, Schwieger und
Großvater, der

Landwirt
Guſtap Krehſchnur

Röſſen, den 12. Dezember 1923.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend
nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe
aus ſtatt.

Verſteigerung
Sonnabend, den 15. d. M., ab vorm. 10 Ahr

v

An unsere verehrlichen

Inserenten!

Im Interesse einer gefälligen Ausstattung und an-

sprechenden Satzanordnung sowie mit Rücksicht
auf pünktliche Herstellung der Zeitung bitten Wir
unsere Verehrlichen Inserenten, grössere sowie
komplizierte Anzeigen möglichst einen Tag Vor
dem Erscheinungstermin in Auftrag zu geben l

(ernt les Mersehurger Korregpontlent

Anzeigen Abteilung.
im Gaſthauſe zur „Funkenburg“, hier, Verſteigerung S
von Möbeln, Wirt ſchaftsgegenſtänden, Kleidungsſtücken, e

Langſtiefeln, Kinder Spielzeug (2 Kleiderſchränke
2 Plüſchſofas, 2 große Spiegel, Vertiko, gr. Auszieh
tiſch, große und Kinderbettſtelle m. Mtr., elektr. Krone
uſw. Puppenſtube und küche, kompl.), gegen ſofortige

Barzahlung. Alles in ſehr gutem Zuſtande.
Albert Franke, beeid. Auktionat. Merſeburg, Lindenſtr. 11

Sol., anſt. Herr ſucht für
ſofort gute Schlafſtelle m.
od. o. Wäſche. Angeb. unt.
516 an die Exped. d. Bl.ſun ſeſnar Hene n
(zirka 1200 Stck.), Katalog Paul Trettin, (Tränkner S
wert G.M. 100, für G. M. a e Str. 10.45 zu verkaufen. Ang. u

519 an die Exped. d. Bl. S
Püppenwagen, 2 ans
Kinclerstuhl und Tische
zu verkaufen NeuRöſſen,

Preußenſtraße 6.

Iaterng magſeg
zu verk. Neumarkt 78,

werde
Putzwacherin

ſtellt ſofort ein.

len Anzelgen
Jene Damenrad er ereh haben den beſten Erfolg im
Lebensm. z. tauſch. Ang. u. Merſebag. Korreſpondent.

Marie MüllerNachf. Sen 42. S

Beſte Mualität.

Kochſleiſch
Bratenfleiſch
Hhne Knochen

Verkauf
L. Rürnberger

Freitag

518 an die Exped. d. Blattes.
Berk. Herrenz. braun. Eiche
Schlafzimmer, Büffett mit S
Marmor, kl. Sofa, Schrank,
Kommode, Chaiſelongue,
DTiſch, Wanduhr, Stuben
wagen, Korbkinderſtuhl,
uhr. Leungerſtr. 26, r. B.Einjähr. Schafbock u. a
Ziege zu verk. ante C
Exerzierplatz, Baracke II.

Metallbetten,
Stahlmatr., Kinderbetten dir.anPriv Katoshfrei Eiſen Spalte vermerkt werden.

möbelfabrik Suhl i. T e

werk geſchaffen wird.

e Grund
beſiher Verein du

Wir bitten unſere Mitglieder, die zur Zuſammen
Geſchirr, Vaſen, g. Damen W eines neuen Adreßbuches herausgegebenen

genau auszufüllen, damit ein zuverläſſiges Nachſchlage e

Beſtellungen auf Adreßbücher können in der letzten

Der Vorſtand.

hieſ. Kleinbetrieb, ſowie

BuchbinderarbeitKontorſst m (D) führt vu choruce rei Th. Röpner ans geiz B.

Kleine Ritterſtraße 3.

Weihnachtzwunſch

Jg. Frl., 23 J., wünſchtruh, anſt. r wen
kl. Beamt. angenehm. Nur
ernſtgem. Angeb. erbet. unt.
1517 an die Exped. d. Bl.

Jfugerer Iaufhurshe

a es rei rergeſucht. Angebote mit Ge
haltsforderung erbet. r
Nr. 520 a. d. Exp d. Bl.
e

Lehrlingsgeſuch
Für mein Kolonialwaren

Geſchäft ſuche Oſtern einen
Lehrling mit guter Schul
bildung. Koſt u. Wohnung
im Hauſe.

Wilhelm Kötteritzſch.
Verheirateter, jüngerer

Kulſcher
mit guten Zeugniſſen, guter
Pferdepfleger, für ſofort bei
gutem Lohn geſucht.
Kunſtmützlenw. Meuſchau

Ernſt Feit.
Suche, tüchtige, evtl. ältere

Wer dann ermn
m mit Branchekenntn

Woll, Weiß undwelche auf evtl.

Dauerſtellung rechnet, für

e e eee

echt Viche, mit primnm Rind
ecdders tpelsezimmer

Ferrenzimmer e ne ärnen
v ein P h egantestenSchlaſfeimmer

Kücheneinrichtungen u mee M
Leder- und Gobelin-Klubmöbel

mit Robhaarpolster

Mtanduhren, andlampen, Rauch-, Klub-,
Zier-, Helsahlische, sämtliche kinzelmöbel,

im besonders reicher A.töhelnaus Nax Crobe, Leipzig

r Windimilthlenstr. 25 Nur 1.
2. Heschäſt. Jauchger Mraße 32 (im Mause Battenberg)

u

2
S

s

g

2

ſofort oder ſpäter. Zu er
in der Exped. d. Bl.

Zahlung Hrleſehterungen gestattet?
Effekten werden im Zahlen genommen

Aufwartung
Mädchen für Mittwoch und m eSonnabend vormittag ge
ſucht. Gotthardtſtr. 41, p.

Jung. Mädchen, das ſich
als 2. Stubenmädchen

ausbilden will, ſucht zum
1. Januar.

Rittergut Gr.Kayna,
Bahn Franßkleben.

Suche zu ſof. ſaub fleißig.

Dienſtmädchen
Frau Direktor Kettner,

e Fernsprecher 466.

e HruelenrHerten
Für el u. u teMassenauflagen. Werke, Prospekte, Rechnungen usw.

Schnellste Lieferung Preiswerte Ausführung

h ereh 9 u. re
Kl. Ritterstrasse 3.

Billigſte preisrechnung.

e 1,10 Mk. S
e e 1,30 Mk. S Freitag, 14. Dez. abends
Souncbend 12 und 2— Ahr. De Uhr. Die luſtigen

Bürgergarten 2.

Telephon Nr. 28.

Als ws

Vettern
e enGummiwaren

ax hneider, Merſeburg.chmale Str. s

Sernruf 449 SHöh. e e ehe 49J.,
ſchlank, von angenehmem

Aeußern, ſucht auf dieſem
Wege einen
Lebensgefährten
Herren in den 50er J. m. g.
Charakt. in guter Poſition,
wenn m. kath., belieben ihre l

Adreſſe unter 52t an die

Empfehle dieſe Woche

Pa. Rindfleiſch
a Pfd 1,00 u. 1,20 M.
Pa. Bockfleiſch
a Pfund 0,90 M.
Pa. Hammelfl.

a 1,00 M.,n Wurſt
J billigt.

Sternberg, Leunagerſtr.

ſowie Roggen und
Weizenkleie

empfiehlt Willy Baumann,

S
Reines Gerſtenſchrot,

Clobikauer Str.
Halte von
Donnerst. b.
Sonnabend
früh einen

Transport hannoverſcher
Läuferſchweine

im Gaſthof „Gold. Stern“,

See

S Verkauf Rob. Rickel.
e Merſeburg preiswert zum

M Damenhagar
kg 2 Mk. kauft

Alfred Kiuve, Bannhofsnabe

Zemenkt,
ZTementkalk

verkſt. Bildhauerei Bielig,

J fabpocte Hanslſeben

7 U. Jmproviſationen
im Juni.

Weiber von Windſor.

S Gartenſſraße 11. Tel. 684. 8

Stadt Theater Halle
Donnerstag, 13. Dez. abds. 9

S GSonnabend, 15. Dezbr.S abds. 72 Ahr: Figaros

Hochzeit. S Sonder
vorſtellung des Theater

Kammer lIchtspieſe.
Wer ein deutſches Herz hat und einige recht frohe s

vergnügte Stunden erleben will, der ſehe ſich die heutige
letzte Vorſtellung von

Du üclel vom Rhein
an. Letzte Vorſſellung 8 Uhr. Ab n

die preisgekröntb 9 2 9 el We Die beſte n e e
Das neue Sclager Album

9

Zum 5 Ahr Tee
5 18 der größten Schlager für Klavier

8
9

9

(mit vollſt. Text. Ungekürzte Original--Ausgaben)

Aus dem Jnhalt:Liliput Glocken der Liebe Wien, ſterbende
Märchenſtadt Und willſt du nicht die Meine
ſein Dance-OManiag Sonja Nur eine
Nacht ſollſt du mir gehören Komm in meine
Arme, ſchöne Jrau Schatz beſuch mich mal

Teſoro mio u. ſ. w.
9 Prächt. Z3-Farbentitel.

Preis G. M. G. M.
Serner: Das SchlagerAlbum für die Jugend à

Komm kanz mik mirHeft 10 ſoeben ans mit 18 Schlagern

9 für Klavier ganz leicht arrangiert für Anfänger
Aus dem Jnhalt-8 Liliput PüppchenLieſe Wir verſaufen

9 unſrer Oma ihr klein Häuschen Du brauchſt
F mich nicht zu grüßen Allalah! Anjuſchka9 Schatz beſuch mich mal Schön ſind die

Mädels von Wien (Prag) Jch n wieder
einmal in Grinſing ſein Proſit Exl WasBlumen träumen u. ſ. w.

9 Vornehme Ausſtattung. Reiz. Umſchlagtitel.
Die früher erſchienenen Hefte 1 bis 9 S hier9 ebenfalls empfohlen! Preis pro Heft G. M. 2.

Auf obige Preiſe kommt nur noch der ortsübl.
Sortimenterzuſchlag

8 Zu beziehen durch jede Muſikalienhandlung oder
direkt vom Verlag

Anton J. Benjamin, Hamburg

ur Ausſtattung

Vereins Rerſebürg.

VRodelſchlitten.

hin un

Zuckerfäbrik Körbisdorf. e e e

W Wenn ineren,

Bl. abzugeben e

empfiehlt

zu sollen Prelen
in reicher Auswahl

als passendes

Merseburg

S Wo Auswahl in

Geſchenkarlikeln!
Spielwaren Lederwaren
Glas Horzellan Steingut

Hans Kät ther, ege Kl. Ritterſtr.

Sp ezialgeſchäft für Wollwaren

Annehme von Strumpfreparaturen.

Felfen-! Fpez l Ceschäft

nun Franz Ichneldler winn.
Deltſebslapitaſſen

Teilhaber, Hypothek. undBaugelder beſchafft (küechun S rn
Pieper, Raumburg,
Jägerſtraße 31, pt. Freikuv.

e

Sport Artikel. Schüttſchuhe

Korbmöbel.

A. Henckel
Hlgrube r. 29

Niedrige a Solide Qualitäten
Reiche Auswahl

Moderne Wollwaren Sitrumpfwaren
Handſchuhe Herren Artikel

Kravatten Baby Artikel
Leibwäſche für Damen, Herren u. Kinder
Korſetts und Leibchen Schürzen

das pusgenagte

Veihnaets gesehen

ist ein gutes Stück

Tolletteseſte
Grosse Auswahl in ver-
sohiedenen Aufmachung.

zu e e
e eutscners ehe

egen Belohnung abzuges.
Fichert, Teich raße.
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Die Hrivalſierung der Eiſenbahnen
Von einem Eiſenbahnfachmann wird uns geſchrieben
Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch die Preſſe, daß die

deutſche Großinduſtrie einen fertigen Plan für eine privatwirtſchaft-
liche Betreibung der deutſchen Reichsbahn ausgearbeitet habe, und
daß ſie ernſte Anſtrengungen mache, die Reichsbahn an ſich zu dringen
Die Deutſche Allg. Zeitung“ hat verſchiedene Angaben dieſer Mit
teilungen dementiert, aber die Abſicht des Ganzen ſo ziemlich zu
gegeben. Sie erklärte die kataſtrophale Finanzlage der Reichsbahn für
bekannt und betonte, daß dieſe Finanzlage zwangsläufig ur Be
e neuer Wege treiben müſſe, da eine Sanierung mit den bis
erigen Methoden unmöglich ſei.

Es iſt richtig, daß die deutſche Reichsbahn in einer finanziell über
aus ſchwierigen Lage ſteckt. Die Gründe ſind mannigfach. Nach dem
Ruhreinbruch brauchte ſie mit Vermittlung der Firma Stinnes
engliſche Kohlen. Dazu kommt, daß die Reichsbahn durch Material
beſtellüngen finanziell hart in Anſpruch genommen wurde. Das
Materialkonto überſtieg zuweilen die Ausgaben für Gehälter und
Löhne. Daß die Reichsbahn ihre Zahlungen infolge der Rieſenausfälle
im Ruhrgebiet nicht ſo prompt leiſten konnte, iſt nur natürlich. Jn-
folge der Ablieferungen auf Grund des Waffenſtillſtandvertrages
wurden an die Reichsbahn überaus harte Zumutungen geſtellt. Die
Ergänzungen und Reparaturen verſchlangen Unſummen. Die Ge
rechtigkeit gebietet aber auch, feſtzuſtellen, daß die Preiſe der Groß
induſtrie für Neuanſchaffungen nicht etwa e waren, und ſeit
dem Friedensſchluß hat gerade die Großinduſtrie ſehr namhafte Gewinne aus den er Ginns die Reichsbahn gezogen, n ab
geſehen von den laufenden Einnahmen für Kohlenlieferungen.

Es iſt durchaus möglich, daß die Reichsbahn ein ſtarkes Privat
kapital wird heranziehen müſſen, und ebenſo wird man es nicht von
vornherein für ausgeſchloſſen erklären können, daß das Ausland
irgendwie an den deutſchen d beteiligt werden wird. Aber wenn
ſich einmal ſolche Notwendig
ihnen nur ſtattgegeben werden, wenn das Reichsintereſſe dabei gewahrt
bleibt. Die Reichseiſenbahnen ſtellen das bei weitem wertvollſte
Sachgut des e Volkes dar. Jhr Goldwert wird mit Einſchluß
der Bahnen im beſetzten Gebiet heute auf rund 50 Milliarden Gold
mark geſchätzt. Jede Regelung, die das Reich in dieſem wertvollen
Beſitz beeinträchtigt, muß verworfen werden. Die Bahnen laſſen ſich
auch nicht rein fiskaliſch betreiben. Sie müſſen in ihrer Tarifpolitik
durchaus unter den Geſichtspunkt der national- wirtſchaftlichen Jn-
tereſſen geſtellt werden. Wenn Privatintereſſenten die Tarifpolitik
lediglich nach ihrem Jntereſſengeſichtswinkel betreiben würden, müßte
das Ganze Schaden leiden

Nun weiß man, daß die Großinduſtrie ſeit langem den Plan hegt,die Verpflichtungen der Reichsbahn zu übernehmen und r S
ganze Objekt an Annne ziehen. Dieſe Verpflichtungen ſind ſicher nicht
gering. Außer beſtimmten Schulden für die Lieſerung von Kohlen,
Deviſen und rollendem. Material ſind an die Länder noch allerlei
e e zu leiſten, die bisher bei Ubernahme der Bahnen auf das

eich noch nicht abgegolten worden ſind. Aber dieſe Verpflichtungen
er in gar keinem Verhältnis zu dem Wertobjekt. Und wenn man
er Reichsbahn vorwirft, daß ſie Notgeld gedruckt habe, ſo haftet dafür

die Reichsfinanzkaſſe. Es geht darum keineswegs an, jetzt eine Auf
rechnung zu machen und die Notlage der Reichsbahnen auszunutzen,
um das deutſche olk hier ſchwer zu benachteiligen.

Reichstag und der großen Hffentlichkeit

otenbank.

e Banken zur Bildung der Rheinlandnotenbank durchgeführt habe,

eiten herausſtellen ſollten, dann darf

e

Das Wohnungsmangelgeſetz.
Von Dr. Ebel, Regierungsrat im Reichsarbeitsminiſterium.

Die geſetzliche Grundlage für die Tätigkeit der Wohnungsämter
bildet die Bekanntmachung über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel
vom 25. September 1918, die jedoch wiederholt geändert worden iſt.
Der Reichstag hat vor kurzem das bereits in Kraft getretene
„Wohnungsmangelgeſetz“ angenommen, durch das die Bekanntmachung
erneut in weſentlichen Punkten geändert und ergänzt wird.

Die Geltungsdauer des Geſetzes die am 31. Dezember dieſes
Jahres ablief, wird über dieſen Zeitpunkt hinaus verlängert. Ein
Endtermin iſt nicht beſtimmt. Das Geſetz wird der neuen durch das
Reichsmietengeſetz und das Mieterſchutzrecht erfolgten Regelung des
Mielsrechts angepaßt, verſchiedene überflüſſig gewordene orſchriften
über das Verfahren vor den Mieteinigungsämtern ſind geſtrichen. Jm
übrigen bringt das Geſetz eine Reihe von Anderungen, die durch die
Erfahrungen der Praxis ſich als notwendig erwieſen haben.

Bisher war es in verſchiedenen Ländern zweifelhaft, in welchem
die Wohnungsämter der Aufſicht der Landesbehörden unker

agen.
Aufſicht über die Durchführung der Wohnungsmangelanordnungen
führt und den Gemeindebehörden (Wohnungsämtern) die erforderlichen
Anweiſungen erteilen kann.
Nach der neuen de des 2 dürfen vhne vorherige Zu

ſtimmung der Gemeindebehörde Gebäude oder Teile von Gebäuden
nicht abgebrochen, mehrere Wohnungen nicht zu einer ver
einigt werden, ſowie Räume, die bis zum 1. Oktober 1918 zu

verwendet werden. Nur in beſonderen Fällen kann die Gemeinde
behörde Ausnahmen zulaſſen, wenn für den beanſpruchten Raum
neuer Wohnraum erſtellt wird.

Nach S 4 Abſ. 1 kann die Gemeindebehörde verlangen, daß der
Eigentümer einer unbenutzten Wohnung oder anderer unbenutzter
Räume, die zu Wonhzwecken paſſen, mit einem der ihm bezeichneten

Mieteinigungsamt einen Zwangsmietvertrag feſt. Das Miet
einigungsamt hat jedoch das Recht, zu prüfen, ob für den Verfügungs-
berechtigten aus der Vermietung an ſich oder aus der Art des Mieters
kein unverhältnismäßiger Nachteil zu beſorgen iſt. Um die freiwillige
Hergabe von Räumen zu fördern, iſt neu beſtimmt worden, daß ein
Verfügungsberechtigter, der der Gemeindebehörde Wohnräume, die eine

abgeſchloſſene Wohnung nicht darſtellen alſo einzelne leere oder
möblierte Zimmer der abgeſchloſſene Wohnungen, die durch Tei
lung oder Ausbau einer Wohnung gewonnen werden, freiwillig zur
Verfügung ſtellt, das Recht hat, ſich ſeinen Mieter aus den in der
Wohnungsliſte der Gemeindebehörde eingetragenen Wohnungſuchenden
ſelbſt auszuwählen.

behörde das Recht, unbenutzte Räume jeder Art für Wohnzwecke zu
beſchlagnahmen. Jetzt werden noch ausdrücklich Dachgeſchoſſe hervor
er be Ausbau zu Wohnräumen eine wachſende Bedeutung
exlangt hat.
meinde ausgeführt, ſie ſollen nur nach Anhörung des Verfügungs-
berechtigten erfolgen und nach Möglichkeit die Schaffung eines
dauern d verwertbaren Zuſtandes anſtreben

Räume, die im Eigentum oder in der Verwaltung des Reichs
oder eines Landes oder einer Körperſchaft des öffentlichen Rechts
ſtehen, oder zur Unterbringung von Angehörigen der Verwaltung zu
dienen beſtimmt ſind, dürfen von den Gemeindebehörden gleichfalls in
Anſpruch genomemn werden, doch hat die zuſtändige Reichs oder
Landesbehörde ein Einſpruchsrecht.

e n erleichtert iſt der Wohnungstauſch. Dieſer bedarf nach
der jetzigen Regelung der Zuſtimmung des Wohnungsamtes. Das
neue Geſetz ſieht auch weiterhin die Mitwirkung dex Wohnungsämter
vor. Dieſe haben jedoch die Genehmigung binnen 14 Tagen zu erteilen
wenn ſelbſtändige benutke Wohnungen getauſcht werden und wenn
die Vermégter ſchriftlich ihre Zuſtimmung gegeben haben. Verweigert
ein Vermieter ſeine Zuſtimmung, ſo entſcheidet das Mieteinigungsamt.
Iſt innerhalb der Friſt von 14 Tagen auf das Geſuch um Genehmi-
gung von dem Wohnungsamt eine Antwort nicht eingegangen, ſo gilt
die Genehmigung als erteilt. Das Wohnungsamt darf alſo nicht mehr,
wie dies bisher vielfach geſchah, die Genehmigung mit der Be
gründung verſagen, daß eine Wohnung für die Tauſchhartei zu groß
ſei. Es vehält jedoch ſelbſtverſtändlich das Recht, entbehrliche Räume
übergroßer Wohnungen zu beſchlagnahmen, ſoweit dies nach der in
der Gemeinde geltenden Anordnung zuläſſig iſt.

Deutſche Flüchtlinge und Vertriebene ſind nach wie vor vorzugs-
weiſe unterzubringen. Das Geſetz beſtimmt jedoch näher, wann ein

amtlicher Flüchtlingspapiere vor.

lichen Gemeinſchaft lebenden Kindern gleichfalls vorzugsweiſe unter
zubringen ſind. Neu eingefügt iſt auch eine Vorſchrift über Werk
wohnungen. Räume, die zur Unterbringung von Angehörigen eines Be

e

Was man vom Wohnun

Jn S 1 wird jetzt beſtimmt, daß die oberſte Landesbehörde die

Wohn zwecken beſtimmt oder benutzt waren, zu anderen Zwecken nicht

Wohnungsſuchenden einen Mietvertrag abſchließt. Kommt ein Miet
vertrag nicht zuſtande, ſo fetzt auf Anrufen der Gemeindebehörde das

Bereits nach den bisher geltenden Vorſchriften hatte die Gemeinde

Die erforderlichen Umbauten werden von der Ge

zu verkaufen, um ſich Betriebkapital zu verſchaffen.

Deutſcher als vertrieben gelten ſoll, und ſieht auch die Beibringung
Jm Jntereſſe kinderreicher Fami

len iſt neu beſtimmt, daß Familien mit drei oder mehr in der häus

Sei

weſen wiſſen muß!
triebes von dem Jnhaber des Betriebes errichtet oder vor dem
1. Juli 1918 zu Eigentum erworben oder gemietet ſind, dürfen von den
Gemelndebehörden nur beſchlagnahmt werden, wenn ſie länger als
vier Wochen nicht benutzt ſind und keine nähere Ausſicht auf die Be
nutzung innerhalb der nächſten vier Wochen beſteht. Ausländiſche
Arbeiter dürfen in Werkwohnungen nur mit Genehmigung der Ge
meindebehörde untergebracht werden, falls es ſich nicht um Räume
handelt, die für die beſonderen Zwecke der Unterbringung von
Wanderarbeitern oder ähnlichen Perſonen errichtet ſind.

Neubauten oder durch Um oder Einbauten neugeſchaffene Räume,
die nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden ſind oder künftig
bezugsfertig werden, unterliegen nicht der Beſchlagnahme. Bemerkt
ſei, daß für derartige Neubauten auch das Reichsmietengeſetz und das
Mieterſchutzgeſetz nicht gelten.

Räume gemeinnütziger Baugeſellſchaften und Se r
dürfen zwar auch beſchlagnahmt werden, doch hat die Geſellſchaft oder
Genoſſenſchaft das Recht, die Räume zunächſt an einen T ohnungs
ſuchenden zu vergeben, der bereits ſeit mindeſtens einem Jahr ihr als
Mitglied angehört.
Die Strafvorſchrift iſt erheblich verſchärft. Ein Verſtoß gegen

die erlaſſenen Anordnungen, z. B. Nichtanzeige freiwerdender Woh
nungen, Vermietung ohne Genehmigung des Wohnungsamtes wird
mit Geldbuße und mit Gefängnis oder mit einer Strafen be
ſtraft. Nach der bisherigen Vorſchrift war nur Geldſtrafe zuläſſig.

d.

Stenern, Preiſe, Börſe.
Bis zum 18. Dezember iſt eine Zahlung auf die Umſatzſteuer
fällig. Die Zahlung kann in der Weiſe erfolgen, daß bis zu dem
genannten Termin die für die Umſätze des Novembers geleiſtete
Vorauszahlung wiederholt wird; vder aber, wenn dies nicht geſchieht,
ſo iſt zum 18. Dezember eine neue Steuerdeklaration auf Gold not
wendig, allerdings nux für diejenigen Steuerpflichtigen, die ihre Buch
führung bereits auf Goldmark umgeſtellt haben. a d letzteren Zenſiten
mit wertbeſtändiger Buchführung haben alſo ihren Novemberumſatz auf
Gold umzurechnen und dieſen Betrag noch einmal an die Steuerkaſſe
abzuführen. Bekannt iſt bereits, daß am 15. Dezember noch einmal
eine Vorauszahlung auf die Einkommen und Körperſchaftsſteuer fälli
iſt und daß der Termin der Rhein-Ruhrabgabe vom 5. 1. 1924 au
den 15 12. 1928 vorgeſchoben worden iſt. Jm Laufe des Dezember
werden demnach die Steuerpflichtigen noch einen anſehnlichen Betrag
an Steuern zu entrichten haben. Das Gewerbe verſucht deshalb jetzt
ſchon, die Beträge für die fälligen Steuern bereitzuſtellen.

Deshalb ſehen wir auch auf den Wochenmärkten ein größeres
Angebol. Und neben der Befeſtigung des Markkurſes wirkt der
Zwang, Gelder zur Verfügung zu haben für die fälligen Steuern, zum
Verkauf von Waren So iſt es auch vexrſtändlich, wenn die Preiſe
fallen, und wenn die Ausverkäufe in vielen Geſchäften, die ſonſt in
der Regel erſt nach Weihnachten einſetzen, jetzt ſchon zu bemerken ſind.
Gerade die Weihnachtskonjunktur läßt in normalen Zeiten die Preiſe
anſchwellen; daß das jeht nicht der Fall iſt, ſondern umgekehrt eine
Preisſenkung eingetreten iſt, daran tragen zum Teil die Steuer
forderungen des Reiches Schuld.

Die Einkreibung von Steuern hat auch auf die Börſe zurück
gewirkt Schon ſeit Wochen bröckeln die Kurſe auf dem Aktienmarkt
danernd ab. Gewiß ſpielt auch hier die Unſicherhet im Geſchäfts
verkehr und die eingeſchränkte Kaufkraft der Bevölkerung eine Rolle,
ſo daß viele Betriebe gezwungen ſind, ihre Effektenbeſtände teilweiſe

Der dritte Um
ſtand für das Nachgeben der Effektenkurſe iſt vhne Zweifel die Be
ruhigung am Efſektenmarkt. Aber zu den genannten drei Gründen
kommt noch ein vierter, der nicht überſehen werden darf. Bekanntlich
ſieht die von der Reichsregierung dem Reichswirtſchaftsrat vorgelegte
Steuerotverordnung eine Neuperanlagung für die ermögensſteuer des
Skeuerjahres 1924 vor. Der Stichtag für die Feſtſtellung der Höhe

Des ſeuerbaren Vermögens iſt der 81. Dezember 1928. Die Effer
beſitzer, vor allem die Spekulation, hat natürlich
daran, daß gerade am 831. Dezember die Aktienkurſe hoch ſtehen
ſondern daß die Vermögensſteuerveranlagung für 1924 auf in lichſtniedrigen Kurſen vbaſiert. Ubrigens wirft die von der n
Steuernotberordnung gewünſchte Goldbilanzierung, für die Aktien
geſellſchaften hoffentlich die geſetzliche bereits ihre Schatten voraus.
Es iſt ſelbſtwerſtändlich, daß bei einer Goldbalanzierung, die automatiſch
Golddividenden und Goldverzinſung nach ſich ziehen würde, eine Zu
ſammenlegung der aufgeblähten Papyiermarkkapitalien erfolgen muß
In vielen Fällen wird daher die Geſellſchaft an ihre Aktionäre zwecks
Roachzahlung herantreten, gleichfalls werden Ausloſungen von Aktien,
ohne Erteilung von Genußſcheinen, erfolgen

Aus dieſen nur kurz angedeuteten Zuſammenhängen iſt ſchon er
ſichtlich, daß wir vor einer Umſtellung unſerer geſamten Wirtſchaft
ſtehen, die nicht ohne Erſchütterungen abgehen wird. Der Kapitalmarkt
wird ſich den Wirkungen einer ſolchen Umſtellung ebenſowenig ent
Ziehen können, wie ſie ſich jetzt ſchon auf dem Arbeitsmarkt auswirkt.

e wenn e W

Roman von Anny von Panhnuns.
833. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Der Arzt ſah verſtimmt aus. So eine Kapazität wie Ernſtmann
muß mich ja für einen Eſel halten, aber ich begreife auch nicht, wie ſolche
chroffe Anderung im Befinden der Kranken zu erklären iſt.“ Sein be

häbiges Geſicht hatte einen ratloſen Ausdruck „Abdepeſchieren kann
nicht mehr, denn in einer halben Stunde fährt der Zug ein, mit dem

er kommt.“
Reſt dachte, daß es für ſte tauſendmal peinlicher war, dem Profeſſor

entgegenzutreten als für den Arzt, und daß ſte wer weiß was dafür ge
geben hätte, wenn Martin Ernſtmann nicht käme. Aber was half das
älles, binnen kurzem würde er hier n und daß er ihrer Bitte folgte,
war doch ein ſchönes, ſtolzes Gefühl.

Der Arzt ging an die Bahn, und Reſt eilte, nachdem ſie ſich über
zeugt, die Kranke ſchlief noch ebenſo tief und ruhig wie vorhin, in ihr
eigenes Stübchen, um ſich ſchnell noch ein ganz klein wenig zurechtzü

n.
Nicht viel, gar nicht viel
Leicht fuhr die Bürſte über das dichte Haar, kühlte mit Waſſer die

müden Augenlider. Sie blickte in den Spiegel und zuckte dann läſſig
die Schultern. Sie war geſpenſtiſch bleich und ihre Augen ſeltſam
dunkel, brandrot die Lippen, als ſäße auch ihr das Fieber im Körper
Häßlich fand ſie ſich, ſehr, ſehr häßlich.

Die beiden Herren kamen von der Bahn und gingen nun neben
einander die a re Straße hinauf. Mit wenigen Worten, kurz
und ſachlich, hatte der Sodener Arzk von der unvermuteten Beſſerung
berichtet und erwartete nun den Ausſpruch des berühmten Mannes.

Profeſſor Ernſtmann lächelte ein wenig „Lieber Kollege, ſolche
jähe Wendungen kommen doch öfter vor

„Gewiß“, beeilte ſich der andere zu erwidern, „aber in dieſem Fall

war nichts zu erhoffen.“ eErnſtmann nickte. „Jch glaube Jhnen, Herr Kollege, und bin über
zeugt, Sie riefen mich nicht aus Ubermut.“

Er ſprach nicht mehr. Seine Gedanken beſchäftigten ſich weniger
mit der Kranken, als mit Reſt Trautner, deren Bild ſich manchmal in
ſein Erinnern miſchte. e

Ein kleines Haus in einem Garten war das Ziel. Jrgendeine Tür
öffnete ſich, und im Rahmen ſtand ein blaſſes, ſchlankes Mädchen mit
wunderſam tiefen Augen und grüßte ihn. Er ſtreckte die Hand aus.
„Jch danke Jhnen, Fräulein Trautner, daß Sie mich viefen, nun weiß
ich doch, Sie haben mir vergeben.“

Der Arzt ſtand dabei und begriff nichts, doch ahnte er, daß
zwiſchen dieſen e Menſchen einmal etwas geweſen. Er empfahl
ſich bald, ſtolz daräuf, die perſönliche Bekanntſchaft des berühmten
Mediziners und Gelehrten gemacht zu haben. Der Profeſſor blieb zu
rück und ſaß bei Reſt Trautner neben der Kranken, die noch immer tief
und ſchwer ſchlummerte.

Reſt ſagte: „Jch kann noch immer nicht faſſen, daß die Beſſerung ſo
jäh, ſo überraſchend eintrat.“

Der Profeſſor blickte die neben ihm Sitzende an. Fremdartig ſchön
war Reſi Trautner, ihr Antlitz von herbem Reiz. Er dachte daran, daß
ihn Reſi Trautner einmal geliebt hatte; nun war ſie wohl längſt geheilt
von der Einbildung. Sie konnte Anſprüche machen, wenn ſie auch nicht

reich war. Jhre eigenartige Erſcheinung würde ſicher manches junge
Männerherz in Flammen ſetzen.
Er ſprach. „Frau van Sluiten wird bald geſunden. Sie ſollen
einmal ſehen, wie raſch es jetzt voran geht.

Reſis Antlitz war glücküberſonnt. Gottlob, Frau van Sluiten
tat mir ſo leid, denn ſie iſt engelsgut, iſt faſt mütterlich heb zu mir

Martin Ernſtmann neigte den Kopf. „Es freut imich, daß Sie es
ſo gut unter Fremden trafen.“

Er wußte nicht vrecht, was er reden ſollte ſo eigentümlich war ihm
e neben dieſem ſchönen ſchlanken Mädchen, das ihn einmal geliebt
atte
Eben ſchlug die Kranke die Augen auf, und ein fragender, liebe
voller Blick traf Reſt und hängte ſich dann an den Profeſſor

Reſt ſtand auf, trat an das Bekt. „Liebe Frau van Sluiten, Sie
waren ſchwer krank, der Arzt wünſchte einen Kollegen zuzuziehen, da
bat ich Herrn Profeſſor Ernſtmann aus Frankfurt.“

Der Profeſſor erhob ſich ebenfalls. „Fräulein Trautner ließ mich
rufen doch bedarf es meiner Hilfe und meines Wiſſens nicht mehr, Sie
ſind über den Berg und werden bald geneſen, gnädige Frau.“

Die Kranke ſah den Mann mit großen, nachdenklichen Augen an.
So ſehen Sie alſo aus! Jch hörte ſchon von Jhnen und ſann zu

weilen, wie Sie wohl ausſähen.“ Die Stimme ſank zum müden Flüſtern
herab. „Aber ich dachte mir, daß er auch äußerlich kein Alltagsmenſch

ſein kann, den Reſt liebt.“
Das junge Mädchen fuhr mit der Hand nach dem Herzen hre

Augen nahmen einen verſtörten Ausdruck an. Setzte das Fieber wieder
ein? Denn wie hätte Frau van Sluiten ſonſt derartiges geſagt?

Martin Ernſtmann ſchaute betroffen auf die Kranke, deren Lider
ſich eben wieder ſchlummermüde ſenkten. Er gab Reſi einen Wink, mit
ihin nebenan zu gehen. Wie eine Nachtwandlerin folgte ſie. Er drückte
ſie ſanft in einen Seſſel, ſtand hoch und groß vor ihr.

„Liebes Fräulein Trautner, ich habe ſchon mit meinem hieſigen
Kollegen geſprochen, der es ebenſo wie ich für dringend notwendig er
achtet, daß Sie dieſe Nacht in der Krankenpflege abgelöſt werden. Sie
dürfen um ſo ruhiger darauf eingehen, als ich Jhnen die Verſicherung
gebe, Frau van Shiiten wird eine ruhige Nacht haben. Jch ſelbſt werde
mich jetzt verabſchieden, in zwanzig Minuten fährt mein Zug.“ Er

nahm Reſis Rechte, und ſie feſthaltend, lächelte er ein wenig traurig.
Leben Sie wohl, Fräulein Trautner, ich danke Jhnen, daß Sie mir
nichts nachtragen, und wünſche Jhnen alles Gute für die Zukunft, denn
vorausſichlich dürften ſich unſere Wege nicht mehr kreüzen.“

„Leben Sie wohl!“ erwiderte Reſt leiſe, und ihr war zumute als
wären die drei kurzen Wörtchen das Grabgeläute ihres ganzen Lebens
glückes. Sie hatte nie mehr an ein Wiederſehen mit ihm gedacht nun
er aber vor ihr ſtand, und ſein Händedruck ihr das Blut ſchnell zum
Herzen trieb, erfaßte ſie ein ſo bodenloſer Schmerz, ein ſo grengen
loſes Weh, daß ſte ihm hätte zu Füßen ſinken mögen und rufen Geh
nicht aus meinem Leben, nimm mich als Dienerin, als Magd, nur laß
mich bei dir ſein!

Sie zog ihre Hand zurück. War ſie denn wahnſinnig, ſich einem
Manne angubieten, dem ſie nichts, aber auch gar nichts galt Er hatte
ſie einmal beleidigt; das gutzümachen, nachdem er ſein Unrecht erkannt,
war die Pflicht jedes anſtändigen Menſchen, und weiter durfte ſte nichts
von ihm verlangen.

Sh, hätte Frau van Shuften doch geſchwiegen! Nun wußte er, daß
ihr Herz noch ihm gehörte, dies Hersz, das ihm gleichgültig war.

verſchwinden.

und ſeeliſches Leid

Er verneigte ſich und ſagte noch einmal „Leben Sie wohl!“
Er ging durch das Zimmer, und Reſi dachte wirr, daß ſte ihm wohl

bis zur Tür das Geleit geben müßte. Doch ihre Füße ſchienen am
Boden feſt gewachſen. Ste ſtand, taumelte und kam nicht vom Fleck.

Heiße Schauer glitten gleich glühendem Waſſer an ihrem Körper
nieder und wie in einem, Flammenmeer ſah ſie die hohe n

Rote Glut ringsum, und in all der roten Glut fühlte
ſie den Boden unter ſich ſchwinden Ieib',
bleibe bei mir!“

Sie ſchrie auf: „Martin,
Dann ſenkte ſich Dunkelheit auf ſie nieder.

Der Profeſſor war ſchon bis zur Tür, da klang der Schrei auf, da
ſah er Reſt langausgeſtreckt am Boden liegen, totenbleich mit ge
ſchloſſenen Augen.

Er rief Hilfe herbei. Die Penſtonsinhaberin, eine ältere, reſolitte
e packte feſt an. „Das Fräulein hat ſich überanſtrengt, nun ſtreiken
ie Nerven.“

Tagelang lag Reſt Trautner im Fieber, und eine Pflegerin ging
zwiſchen dem Schlafgimmer Frau van Sluitens und dem Schlafzimmer
Reſis hin und her. Jeden Nachmittag aber kam Martin Ernſtmann von
Frankfurt herübergefahren und ſaß ſtundenlang neben Reſis Bett.
Manchmal meinde er zu träumen, wenn er in das ſchmale, herbe Antliv
ſah, das da vor ihm in den weißen Kiſſen hag. Reſt Trautner liebte
ihn mit tiefer, heißer Liebe, und er durfte doch nicht die Hände nach
ihrem Beſitz ausſtrecken er liebte ſie nicht wieder, ſein Herz war tot.

Frau van Sluiten erſchrak, als ſie hörte, was ſich zugetragen, und
als ſie zum erſtenmal aufſtehen durfte ließ ſte ſich an das Bett Reſis
führen. Die Tränen kraten ihr in die Augen, das Ausſehen der Kranken
erſchütterte ſie.

Schwere Tage kagmen, Tage, da an Reſis Bett der Tod trat, doch
Martin Ernſtmann wehrie ihm mit verzweifelter Kraft. Das junge,
ſchöne Leben durfte der Senſenmann noch nicht haben er rang mit ihm
bis zum außerſten. Aber als Reſt dann aus der Gefahr war, bliebMarin Ernſtmann fern, nicht noch einmal wollte er Reſts jammervollen

Ruf hören: „Bleibe bei mir.“
Sein Herz war tot, und ein junges, ſchönes Weib hatte wohl ein

Recht, Liebe für Liebe einzutauſchen
Kaum geneſen, veiſten die Damen ab, und als Reſt vom Zitg aus

die fern und ferner ſchwindenden Taunusberge zum letztenmal grüßte
fühlte ſie. wie ſich ihr Herz in raſendem Weh zuſammenzog. Oh, hätte
ſie den Mann, den ſie nie vergeſſen konnte, doch nicht wiedergeſehen!
Nun ſchien ihr das Leben vlötzlich gar ſo ſchwer und endlos bang.

Sie glaubte ſein ſchmal gewordenes Geſicht deutlich vor ſich zu er
blicken. Er grämte ſich um Erna, die ſchöne, falſche Pflegeſchweſter, der
er gerade gut genug geweſen war für eine Laune.

X.
Nun lebte Frau van Sluiten längſt wieder in ihrem Heim am

Ditiſee, Reſt lebte bei ihr, und die beiden ſchloſſen ſich immer inniger
aneinander an.

Es war im Mat, und die beiden gingen Arm in Arm drunten am
See enlang. Es war noch kühl, und die Damen trugen Mäntel und
freuten ſich, daß der Fremdenſtrom noch ferne blieb. Die Stille der
wundervollen Natur tat beiden gut, denn beide kämpften mit Geſpenſtern
der Vergangenheit. die ſie voreinguder ſorgfältig verbargen.

Reſt ſah wieder wohler aus ihre Haltung war friſch und h
Der ſonnige Frühling iſt ja ein wunderfames Heilmittel für körperliches

Jhre Augen vlickten über den See hin. Nun
hörten Sie wohl doch nichts mehr über meine Mutter, gnädige au 2

fragte ſie leiſe Fortſetzung folgt.

D tengar kein Jntereſſe
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Der Weg zur neuen Währung.
Nicht ſo ſehr um eine neue Währung handelt es ſich bei der Ein

führung der Rentenmark, als um neues Geld, nach dem die Wirt
ſchaft und jeder einzelne dringendes Verlangen trugen. Galt es
doch zunächſt, ſich von der Willkürlichkeit und den ſpekulativen Launen
eines Zahlungsmittels unabhängig zu machen, das längſt den Charakter
eines Wertmeſſers eingebüßt hatte, und das ſchließlich auch ſeine
Funktion als Goldzeichen mehr und mehr zu verlieren begann. Die
verheerenden Wirkungen dieſer Entwicklung finden ihren Ausdruck
nicht nur in dem beklagenswerten Zuſtand unſerer Volkswirtſchaft,
in der Umſchichtung der ſozialen Verhältniſſe, der Unterhöhlung des
ganzen Wirtſchaftsverkehrs, der Stockung des Güterumlaufs, in der
chaotiſchen Verwirrung und Unſicherheit auf allen Gebieten des Wirt
ſchaftslebens die Jnflation hat allmählich auch politiſche Wirkungen
gezeitigt in einem Grade, daß die Schaffung eines weniger ſchwanken
den Wertmeſſers und Zahlungsmittels im Jntereſſe des Staats
ganzen nicht länger hinausgezögert werden durfte.

Die ideale Löſung, die Rückkehr zur Goldwährung der Vorkriegs
zeit, iſt zurzeit nicht erreichbar. Dazu ſind unſere ganzen Verhältniſſe
noch zu wenig konſolidiert. Dazu fehlen auch die notwendigen Unter
lagen, vor allem bewegliche Goldwerte in ausreichender Menge, wie
ſie zur Deckung eines derartigen Umlaufsmittels erforderlich wären.
Dazu muß vor allem auch eine weitere Vorausſetzung erfüllt ſein:
die völlige Geſundung der Reichsfinanzen, eine Aufgabe, an der gegen
wärtig unter Einſetzung aller Kräfte gearbeitet wird, die aber nicht
von heute auf morgen durchzuführen iſt. Jn Berückſichtigung aller
dieſer Schwierigkeiten, die hier nur andeukungsweiſe berührt werden
können, entſchied man ſich im Einvernehmen mit den Vertretern der
Wirtſchaft für eine Zwiſchenlöſung, der manche Unzulänglichkeiten
eines Kompromißgebildes anhaften mögen, die aber zum mindeſten die
Gewähr bietet, daß wir in der nächſten Zukunft mit einem Gelde
werden arbeiten können, das ſich von den Hauptmängeln der Papier-
mark befreit hat, das uns in den Stand ſetzt, die unheilvollen Stö
rungen der Produktion zu überwinden, den Warenumſatz und den
gänzen Geſchäftsverkehr wieder in reguläre Bahnen zu leiten und
Lohn- und Gehaltszahlungen in wertbeſtändigem Gelde vorzunehmen.
Wenn auch neben der Rentenmark bis auf weiteres die Papiermark
geſetzliches Zahlungsmittel bleibt, ſo iſt doch ausſchlaggebend, daß
ſie nicht weiter gedruckt wird, und daß der Geldbedarf des Reiches
von dem Zentralinſtitut, der Reichsbank, abgelenkt wird auf die neu
gegründete Rentenbank, die getragen wird von der ganzen deutſchen
Wirtſchaft.

im weſentlichen dem Außenhandelsverkehr dienen. Jn ihr iſt die Keim-

Die Rentenbank gibt das neue Zahlungsmittel nicht in un

Stelle der zentralen Gold oder Deviſendeckung iſt, das iſt der Grund
gedanke des Rentengeldes, die goldwertige Kapitalanlage getreten, in
die der Rentenbankſchein einlösbar iſt, eine Kapitalanlage, für deren
Sicherheit die großen Erwerbsſtände in ihrer Geſamtheit auf Grund
konkreter Abmachungen einſtehen. Das haben ſie durch ihre Zuſtimmung
zu dem Projekt der Rentenmark und durch die Entſendung ihrer be
rufenen Vertreter in den Verwaltungsrat der Rentenbank ſinnfällig
zum Ausdruck gebracht.
Von dem Kapital der Rentenmark wird ebenſo wie der Privat
wirtſchaft dem Reich ein Kredit von 1,2 Milliarden Rentenmark
zur Verfügung geſtellt. Er dient zur t s des Reichsbedarfs
bis zur endgültigen Balancierung der Reichsausgaben und einnahmen.
Die Papiermark wird dadurch inſofern einen Halt bekommen, als vom
Erſcheinen der Rentenmark ab der Neudruck von Papiermarknoten
unterbunden und die Jnanſpruchnahme von Papiermarkkrediten ſeitens
des Reiches bei der Reichsbank verboten wird. Dreihundert Millionen
Rentenmark, welche die Rentenbank dem Reiche zinslos darleiht,
finden zur Einlöſung der bis jetzt bei der Reichsbank diskontierten
Papiermark Schatzanweiſungen Verwendung. Den Beſitzern von
Papiermark wird Gelegenheit gegeben, vorhandene Markbeſtände zu
feſtem Kurs in eine beſonders für dieſen Zweck geſchaffene neue Gold

Handels und d e 1 ilrſenteil.
anleihe umzutauſchen. Für eine Übergangszeit wird eine gewiſſe
Buntſcheckigkeit des Zahlungsmittelsumlaufs in den Kauf genommen
werden müſſen. Der Mangel an wertbeſtändigem Gelde zwang zu ge
wiſſen Notbehelfen. Seit Wochen befinden ſich, neben den zum Teil
ebenfalls als Zahlungsmittel verwendeten Dollarſchatzanweiſungen,
die kleinen Stücke der Wertbeſtändigen Anleihe des Reiches (Gold-
anleihe) mit ihren Zwiſchenſcheinen im Verkehr, desgleichen das auf
hinterlegte Goldanleihe baſierte wertbeſtändige Notgeld der Gemeinden und induſtriellen Werke, der Stſenbehn uſw. Das Neben-

zugunſten der Rentenmark als des alleinigen Umlaufsmittels beſeitigt

werden. dAlles, was von Staats wegen und von ſeiten der Wirtſchaft getan
werden konnte, um das neue Zahlungsmittel ſachlich zur ſichern und
es vor dem Schickſal der Papiermark zu bewahren, iſt geſchehen.

Die geſamte Wirtſchaft hat, bei der inneren Konſtruktion und Fun
dierung des Rentengeldes, ein ſehr ſtarkes eigenes Be daran,
daß die Rentenmark ſtabil bleibt. Somit ſcheinen alle Vorbedingungen
gegeben, daß wir in Kürze ein brauchbares, ſtabiles Zahlungsmiktel
haben werden, das einen bedeutenden Schritt nach vorwärts auf dem
Wege zur Ordnung unſeres Finanz- und Wirtſchaftsſyſtems bedeutet.
Nur müſſen wir uns darüber klar ſein, daß die Schaffung einer
Zwiſchenwährung, und ſei ſie noch ſo ſehr von Erfolg gekrönt, für ſich
allein nicht genügt, um uns aus der furchtbaren Not der Gegenwart
herauszuführen. Wertbeſtändiges Geld ſetzt eine wertbeſtändige Wirt
ſchaft voraus. Und unſere Wirtſchatf iſt durch die ſchwerwiegenden
Folgen des Krieges und der Nachkriegszeit ſo aus dem Gleichgewicht
geraten, ſie iſt in ſolchem Grade produktionshemmenden und „ſchädi
genden Einwirkungen ausgeſetzt m daß hier, zugleich mit dem
Verſuch einer Währungsreform, die beſſernde Hand angelegt werden
muß. Sinnlos wäre es, der Währungskrankheit zu Leibe gehen zu
wollen, ohne zugleich alle Mittel anzuwenden, um den geſchwächten
Wirtſchaftskörber der Geſundung enkgegenzuführen. So betrachtet,
ſtellt ſich die Währungsreform und auf dem Wege zu ihr bedeutet
die Schaffung der Rentenmark eine wichtige Etappe als Glied in

die zunächſt auf die Sanierung der Stagtsfinanzen hinzielen. Oberſtes
Ziel iſt dabei, die Einnahmen des Reiches zu erhöhen und die Aus
gaben auf ein Mindeſtmaß herabzuſetzen. Die Steuern ſind auf wert
beſtändige Grundlage geſtellt worden, und mit aller Energie wird gegen
wärtig das ſchwere Werk rigoroſeſter Ausgabenbeſchränkung durch
geführt mit dem Ziel, den Staatshaushalt ins Gleichgewicht zu bringen.
Aber dadurch allein kann der kranke Wirtſchaftskörper nicht geſunden.
Was ihm fehlt, iſt ein neuer Blutkreislauf, iſt erhöhte Produktivität
und Rentabilität auf allen Gebieten der Wirtſchaft. Selbſt eine zu
einem erheblichen Teil auf Goldbaſis geſtellte Währung wird auf die
Dauer, wie das Beiſpiel mancher Länder lehrt, nicht zu halten ſein,
wenn dieſes Geld nicht durch die Produktion des Landes gedeckt iſt.
Wenn, wie in Deutſchland, die Erzeugung in allen Zweigen der
Wirtſchaft dauernd geringer wird, wenn die urſprünglich vorhandene
Rentabilität der Volkswirtſchaft in ihr Gegenteil verkehrt wirg, wenn
keine Goldwerte, keine Deviſen, kein lohnender Ertrag herausgewirt-
ſchaftet werden kann, ſo wird auf die Dauer auch das beſtfundierte
Geld an Wert einbüßen, und wir werden wohl oder übel wieder in
den alten Fehlerzirkel hineingeriſſen werden, aus dem wir uns jetzt
unter größter Kraftanſtrengung zu befreien ſuchen. Alle Verſuche
alſo, den Staatshaushalt und die Finanzen zu ſanieren und zu einer
feſten Währung zu kommen. werden ſo lange nicht zu einem vollen
Erfolg führen können, als es nicht gelungen iſt, die deutſche Wirtſchaft
im ganzen produktiv zu geſtalten. Die Gütererzeugung auf das
Höchſtmaß des zur Zeit Erreichbaren zu ſteigern und gleichzeitig eine
Verbilligung der deutſchen Produktion anzuſtreben, die uns auf dem
Weltmarkt die verlorene Konkurrenzfähigkeit wieder einbringt, iſt die
erſte Vorausſehung, um zu einer wirklich wertbeſtändigen Währung zu
kommen.

h

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 13. Dezember.
Dollar amtlicher Mittelkurs) 4 2060 000 000 000.
Goldanleihe 4 200 960 900 990.
1 Goldmark 1 Billion.
1 Rentenmark 1 Gold mark.
Goldumrechnungsſatz 1 Billion
1 Silbermark S 400 Millkarden.
Reichsinder vom 10. Dezember 1269 Miliarden Abnahme 16,2 Prozent).
Großhandelsinder vom 11. Dezember 1274,5 Milliarden.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.

Stärkeres Angebot am Deviſenmarkt.
Am Berliner Deviſenmarkt hat ſich die markttechniſche Lage ſehr günſtig ent

wickelt. Auch geſtern war wiederum ein ſtarkes Nachlaſſen der Nach
frage zu bemerken. Das Angebot war anfangs ſehr gering, aber im weiteren
Verlaufe kam doch ziemlich erhebliches Material an den Markt. Die Herauffetzung
der Kurſe für einige Valuten hängt mit den Bewertungen am inkernationalen
Valutenmarkt zuſammen. So erklärt ſich vor allem die leichte Heraufſetzung des
amtlichen Kurſes für Auszahlung London damit, daß London gegen New Dork
etwas feſter liegt. Die Meldungen für die Mark aus dem Auslande ſind rn
über Dienstag ziemlich unverändert. Jn dieſem Zuſammenhange iſt darauf hinzu
weiſen, daß die Regierung davon abſehen will, bei der Bezahlung der nächſten
Rate auf die Rhein Ruhr Abgabe am 18. Dezember eine Zahlung in
Deviſen zu verlangen, vorausſichtlich wird die Bezahlung in Paptiermark
geleiſtet werden können. Bezüglich einer neuen Deviſenabgabe in irgendeiner Form
egen noch keine bindenden Erklärungen der Reichsregierung vor. In dieſer Be
ziehung wird manches von der Entwicklung am Deviſenmarkt in den nächſten
Wochen abhängen

Die Zuteilungen konnten ſtellenweiſe etwas erheblicher ausfallen. Sie
ſtellten ſich bei Spanien auf 40, bei Brüſſel auf 20, bei Kriſtianiag, Kopenhagen,
Stockholm und Paris auf je 15, bei Jtalien und der Schweiz auf je 10, bei Holland,
London und New York auf je 4 Prozent. Dollarſchatz anweiſungen und
Goldanleihe notierten unverändert 4,2 Billionen bezahlt.

Keine Freigabe des Deviſenverkehrs.
Wie unſerer Berliner Handelsſchriftleitung mit Beſtimmtheit aus Kreiſen des

Börſenvorſtandes verſichert wird, iſt nicht damit zu rechnen, daß der Deviſen verkehr
noch im Laufe dieſes Jahres freigegeben werden wird. Prinzipiell ſcheinen ja die
zuſtändigen Stellen ſich bereits zu der Uberzeugung durchgerungen zu haben, daß eine
ſolche gabe nicht zu umnigehen ſein wird, doch iſt damit zu

einander dieſer verſchiedenen Geldarten wird aber in einiger Zeit

einer Kette von wirtſchafts- und finanzpolitiſchen Maßnahmen dar,

rechnen, daß dieſe

Freigabe wicht vor dem Januar erfolgen wird, es ſei denn, daß das An
er in Deviſen einen bedeukend größeren Umfang annehmen wird, als ſelbſt bei
en zuſtändigen Stellen geglaubt wird.

Berliner Börſe vom 12. Dezember.

Am Effektenmarkt ſchien es heute, als ob eine leichte en ſeitens ves
Publikums ſich durchſetzen wollte. Schon am Vormittag waren bei den Banken
verſchiedene Kauforders eingegangen. In der Kursbewegung kam dieſe etwas ver
e e e er gleich zum Ausdruck, indem auf ſämtlichen Märkten einige

unkte etwas feſter gegenüber dem Vorkurſe eröffnen konnten. Jm weiteren Ver
laufe konnte ſich die Befeſtigung jedoch nicht durchſetzen, ſo daß die meiſten Papiere
wieder zu ihrem Vorkurſe herabgingen. Im großen und ganzen ſind die heutigen
Kursveränderungen ſehr gering.

Leipziger Börſe vom 12. Dezember.
Die e zeigke heute eine weiterhin nachgebende Tendenzbei allgemein Iuſtloſer Stimmung. Zum Zwecke der bevorſtehenden Steuerzahlungen

ſcheinen Effekten auf den Markt zu kommen, während bei den jetzt ſchon ſtark er
mäßigten Kurſen kaum noch ein Anreiz beſtehen dürfte, aus Steuerveranlagungs-
gründen den Effektenbeſtand zu vermindern und niedrig zu halten. Mehr noch
dürfte für die ſchwache Tendenz maßgebend ſein, daß infolge der gegenwärtigen
ſtabilen Papiermarkverhältniſſe das früher ſo ſtark kurskreibende Moment der Mark
flucht weggefallen iſt. Wie weit eine „Stabiliſierungshauſſe wie vor
Jahren in Hſterreich ſich bei gleichbleibendem Markwert durchſehen wird, wird in
hohem Grade von den künftigen Ausſichten der induſtriellen Geſchäftslage abhängen.
Zurzeit üben auch die Gerüchte über bevorſtehende Abſtempelung oder Zuſammen
legung der Aktien geſchäftsvermindernden Einfluß aus. Dieſer Zeitpunkt dürfte
jedoch wohl noch verfrüht und ohne eine Anderung des Aktienrechts auch ſchwer
durchzuführen ſein. Markttechniſch könnte das herauskommende Material jedoch auf
genommen werden, wobei die Kursabſchwächungen kaum einen bedeutenden Um
fang annehmen.

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe am 12. Dezember.

Weizen, märkiſcher 166-167; Roggen märkiſcher 145—147, pommerſcher 144 bis
145; Sommergerſte 150--155; Hafer, märkiſcher 120--122, pommerſcher 115 117; Wei
zenmehl 25,50——29,50; Roggenmehl 24,75--27,50; Weizenkleie 7; Roggenkleie 6,75;
Raps 275-285; Viktorigerbſen 46—52; kleine Speiſeerbſen 28--30; Peluſchken 15 bis
18; Serradella 29—22; Trockenſchnitzel 8; Zuckerſchnitzel 17—-18; Kartoffelflocken 18.
Getreide und Slſagten per 1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo. Jn Goldmark der Gold
anleihe oder in Rentenmark.

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden geſtern fol

gende Preiſe für 50 Kilo notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,70—9,90;
e do. 0,60-0,80; Roggen Und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 0,50-0,60;

eu, gutes 1,30—1,50; do. handelsüblich 1,10-1,20.
Städtiſcher Schlacht- und Viehhof Magdeburg.

Marktbericht der Notierungskommiſſton. Auftrieb am 11. Dezember 1923.
324 Rinder, und zwar: 40 Ochſen, 79 Bullen, 205 Färſen und Kühe, 17 Freſſer,
274 Kälber, 159 Schafvieh uſw., 1703 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebend
gewicht, notiert nach Goldmark, bezahlt mit Papiermark (Multiplikator- 1 Billion).
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 35- 42, 3. Kl. 25-38, 4. Kl. 20-25; Bullen: J. Kl. 42—-50,
2. Kl. 365 40, 3. Kl. 25—35; Färſen und Kühe: 1. Kl. 45--55, 2. I. 40-45, 3. I.
30-—38, 4. Kl. 22—28, 5. l. 15-20; Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 55-60, 3. Kl. 40-—50,
4. Kl. 30 40, 5. Kl. 20—30; Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 35-40, 3. Kl. 18—-30; Schweine
I. Kl. 2. I. 70—80, 8. Kl. 65--75, 4. I. 60-65, 5. Kl. 50-60, 6. Kl. 55--70.Verlauf und Tendenz: langſam. Aberſtand: 10 Rinder, Kälber, 30 Schafe,
50 Schweine Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und
ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markte und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuter, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, müſſen ſich alſo
weſentlich über die Stallpreiſe erheben.

Preisabbau auf den Ferkelmärkten.
Auch auf den Ferkelmärkten hat der Preisabbau begonnen, doch blieben v

Preiſe vereinzelt noch feſt, wenn auch der Verlauf der Märkte faſt überall a
war und vielfach Kberſtand verblieb. Der Beſuch war immer noch ſchlecht, do
dürfte ſich das Geſchäft bei anhaltendem Preisrückgang ſehr bald wieder belebew
Auf den verſchiedenen Märkten notierten und wurden gezahlt in Goldmark
Stück. Ferkel, &—6 Wochen alt, 7——9, 6—8 Wochen alt, 9- II 9-18 Wochen alt 1--18

Magerviehhof Friedrichfeld bei Berlin.
Amtlicher Bericht vom 12. Hezember 1923. Auftrieb 128 Schweine 618 Ferkel

Handel lebhaft bei anziehenden Preiſen. Es notierten Läuferſchweine, 7—8 Monat
alt, 70—90, 5-6 Monate alt 35-60, 3--4 Monate alt, 22—380; Ferkel, 9—183 Wochen
alt, 16 22, 6—8 Wochen alt, 12—16 Goldmark je Stück.

Vermiſchte Nachrichten.

Jnternativnales Schachturnier.
Der Vorſtand des Berliner Schachverbandes bereitet ein inter

nationales Schachereignis vor, das im Sommer nächſten Jahres im
großen Rahmen vor ſich gehen ſoll. Es ſind Schritte unkernommen
worden, um dieſes Turnier zu einem Vierländerkampf auszubauen.
Die Ungarn haben bereits zugeſagt. Das Ringen wird in einem Ort
Mitteldeutſchland s ausgetragen werden.

Nachrichten von Amundſens Expeditionsſchiff.
Wie die Breslauer Neueſten Nachrichten melden fängt das Ob

ſervatorium Krietern ſeit Donnerstag morgen Funkſprüche
von Amundſens Expeditionsſchiff Maud auf, das auf dem Polarmeer
zwiſchen Alaska und Spitzbergen treibt. Aus den Nachrichten geht her
vor, daß dort Temperaturen zwiſchen minus 30 und 40 Gr. Celſ. herr
ſchen, was durchaus der Jahreszeit entſpricht. Der Himmel iſt wolken
los, ſo daß Ballonmeſſungen bis zu 3000 Meter Höhe möglich ſind.

Die Flucht aus dem deutſchen Elend. Erſt vor kurzem konnte ge
meldet werden, daß eine Reihe deutſcher Arbeiter aus Ulm in einem
Ruderboot nach Budapeſt gefahren waren, um der deutſchen Not für
immer den Rücken zu kehren Ein ähnlicher, allerdings noch erſchüttern-
der Fall hat ſich in dieſen Tagen wieder zugetragen. Der eine Sohn
der kinderreichen Familie des Münchner Maurers Ertel, der ſechzehn
jährige Karl, war bei einem Mechaniker in der Lehre geweſen hatte
aber, da das Geſchäft des Mechanikers ſchlecht ging, ſeine Lehrſtellung
verloren. Da er kein Unterkommen fand Und die Not Und der Hunger
in der Familie ſeines Vaters immer drückender wurden, beſchloß er,
mit Einverſtändnis ſeiner Eltern nach Hſterreich auszuwandern, da er
dort zu finden hoffte. Er fuhr bis Paſſau, überſchritt ohne Paß auf
Schleichwegen die Grenze und marſchierte Tag und Nacht über Linz
nach Wien. Unterwegs wurde er hier und da von Bauern mit Eſſen
beſchenkt. Jn Wien angekommen, merkte er bald, daß die Arbeit auch
hier nicht r der Straße liege. Jn der Not wurde er ſchließlich zum
Bettler, wurde dabei ertappk und kam vor das Bezirksgericht. Der
Richter mußte ihn zu 48 Stunden Arreſt verurteilen, aber durch ſeine
Erzählung gerührt, beſchenkte er ihn reichlich mit Lebensmitteln. Do
der Junge flehentlich gebeten hat, nicht mehr in das Elend daheim
zurückkehren zu müſſen, hat ſich jetzt das Wiener Jugendgericht mit dem
Münchner Jugendgericht ins Einvernehmen geſetzt, um die Papiere des
Jungen zu erhalten und ihn in einer Lehrſtelle ünterzubringen.

e

Die Vekenntniſſe eines Rumſchmugglers.
Eine engliſche Zeitung veröffentlicht in einer Reihe von Artikelndie Erlebriſe eines britiſchen Matroſen an Bord eines Rum-
ſchmugglers. Die Erzählung macht verſtändlich, daß die Vereinigten
Slaaten, die bekanntlich ein Alkoholverbot erlaſſen haben und mit
unter ſehr rigoroſe Maßnahmen ergreifen, um es durchzuführen, be
müht ſind, einen Plan zu erſinnen, der internationale Zuſtimmung
findet, um dieſe eigenartige Lage zu beenden. Das Schiff, auf dem
der Schreiber ſegelte, führte 25 000, Kiſten Alkohol mit, die angeblich
für Weſtindien beſtimmt waren. Es lag 5 Monate vor NewYork
vor Anker außerhalb der 3-Meilen-Zone in voller Sicht der
amerikaniſchen Küſte und in Geſellſchaft von Fahrzeugen, die in derben e eher beſchäftigt waren. Jm Laufe der Zeit wurde
ſeine Ladung von amerikaniſchen „Bootleggers“ (ſ. u.) abgenommen,
von denen ſehr viele ihre eigenen Zollbehörden, beſtochen hatten, und
zu fabelhaften Preiſen und ſtark verfälſcht unter Umgehung der
amerikaniſchen Geſetze verkauft. Die eurvpäiſchen Regierungen, deren
Angehörige und Schiffe dieſem verächtlichen Gewerbe obliegen, täten
gut, zu überlegen, welches ihre Haltung im umgekehrten Falle ſein würde.
Im November vorigen Jahres verließ ein kleines Schiff etwa

1400 Regiſtertonnen und von einem Typ, der auf den großen amerika
niſchen Seen bekannt iſt einen unſerer bedeutendſten Seehäfen,
beſtimmt, wie ſeine Papiere ſagten, nach Naſſau auf den Bahama-
inſeln und Habana, Dubg; mit einer Ladung von 2000 Tonnen Kohle
und 25 000 Kiſten Whisky, Weinen und Likören.

u jener Zeit wußte man nur wenig von dem Streit, der jetzt
zwiſchen Amerika und Großbritannien wegen der Umgehung der
Alkohlgeſeße herrſcht. Der Durchſchnittsſeemann wußte nichts vom
„Volſtegdgeſetz“ und dem r Zuſatz dazu, aber er wußte, daß
er in faſt jedem amerikaniſchen Hafen ein „Getränk haben konnte,
wenn er gehörig bezahlte und reinen Mund hielt. Was er bekam, war
ein guter Erſatz für Rattengift, aber es hatte die gewünſchten „Grade“,
und was konnte man mehr verlangen für 1 Dollar in einem Lande
mit Alkoholverbot?

Es iſt nicht meine Aufgabe, zu moraliſieren. Jch überlaſſe das
vefähigteren Leuten als ich bin. aber ich will einen wahrhaſten und
genauen Bericht über die Reiſe des kleinen Seebootes geben, das ſeinem
Verfrachter ein Vermögen einbrachte und dazu beitrug, den Gerichtshof

für n NewYork und die Alkoholzellen in den
ſpitälern zu füllen.e Kein „Bootlegger“.

ufer Schiff wurde ſo genannt, aber zu Unrecht es war in keinemine er Ein Bootlegger iſt ein Schiff, das Likör von

außerhalb in die Vereinigten Staaten einführt. Jch möchte hier feſt
ſtellen, daß ein Schiff, welches „Getränke“ zu einem Ankerplatz außer
halb der amerikaniſchen Territorialgewäſſer bringt, keineswegs die
Gefahren läuft, denen ein „Bootlegger“ ausgeſetzt iſt beſchoſſen zu
werden, ſein „Getränk“ zu verlieren, oder von unehrlichen Agenten
und Poliziſten beraubt zu werden. Ein ſolches Schiff, das ich künftig

geſchätzt als jene.
Es ſind keine geſetzlichen Gefahren mit dem Rumſchmuggel ver

bunden; aber doch nehme ich meinen Hut vor vielen der Ludenburg
ſchoner ab, die mit uns die ſchlechteſten fünf Monate des Jahres vor
Sandy Hook (Landzunge vor dem Hafen von NewYork gelegen haben,
und wünſche nur, daß viele der Seemannsheldentaken, deren Zeuge ich
war, im Dienſte einer beſſeren Sache vollbracht worden wären, als
u dem Zwecke, die alten und jungen „Zechbrüder“ New-Yorks mitin nötigen „Stoff“ zu verſorgen.

Wir verließen unſeren Hafen eines Sonntagmorgens, unter dem
Segensgeläute der e und der ſpäteren Stille eines
ſchottiſchen Sabbaths. einer von uns wußte genau, wohin wir
fuhren, ausgenommen der „Alte Mann“ (Kapitän) und der Maat;
aber wir alle hatten eine unbeſtimmte Ahnung. daß Naſſau und
Havanna nicht unſere Beſtimmungsorte ſeien. Die Schifferei war
letzten November in ſehr mißlicher Lage, und der Maat fand viele
Nachfragen nach Kojen. Die Leute fragten nicht viel danach, auf was
für einem Schiff ſie ſegelten, ſolange Geld da war und die Hälfte ihres
Soldes ihren Frauen ausgezahlt wurde. Es war uns eine Adreſſe
in Quebec gegeben worden, wohin unſere Freunde ſchreiben ſollten,
was mir zu jener Zeit ſchon die Hoffnung auf Naſſau und Kuba
nahm. Jch hatte den Verfrachter, Mr. R., wiederholt n wohin
es ginge, ebenſo der „drahtloſe“ Mann, hatte aber nur unbefriedigende
Auskunft erhalten. Jndeſſen gab uns der Maat das Verſprechen einer
anſtändigen Vergütung; und das befriedigte uns. Wir wußten nicht,
was von uns verlangt wurde. Jch ſelbſt dachte, daß ein Teil unſerer
Ladung, ehe wir nach Weſtindien fuhren, an Schoner an der amerika
niſchen Küſte abgegeben werden ſollte. Jch war überzeugt worden,
daß unſere Frachtbriefe uns das Überladen auf andere Schiffe auf
hoher See erlaubten. Sparks, dem „drahtloſen“ Manne, war geſagt
worden, daß wir nach der Weſtküſte von Mexiko führen. Neue See
karten der Karibiſchen See, des Panamakanals und des Golfs von
Mexiko ſowie des Golfs von (Kalifornien ſchienen dieſe Anſicht zu

beſtätigen.
Das Rendezvous“.

Ein ſchönes Wetter ſah uns der Heimat Lebewohl zuwinken, und
unſer Kurs wurde ſo gelegt, um zwiſchen zwei Jnſeln der Azoren

hin Rumſchmuggler nennen will, wird darum auch niedriger ein

durchzufahren. Das war für einen alten Kaſten gerade der richtige
Kurs, um nach Weſtindien zu fahren, um aus dem an Wirbelſtürmen
reichen Nordatlantik in das ſchöne Wetter des Südens zu kommen.
Als wir die Breite der Bermude-Jnſeln erreichten, richteten wir den
Kurs nach Weſten. Erſt ſpäter erfuhr ich, daß unſer Kapitän ſich
geweigert hatte, einen mehr nördlich gelegenen Kurs auf unſeren
Treffpunkt bei Sandy Hook zu zu nehmen. Südlich der Bermude-
Jnſeln ſandten wir ein drahtloſes Telegramm an unſere Eigentümer
in Kanada und überließen es ihnen, Mr. R. in NewYork zu benach
richtigen wo wir uns befanden. Südlich von Bermude wurde der
Kurs wieder geändert, auf NewYork zu. Jetzt wurden wir offiziell
von unſerem Ziele benachrichtigt, und der „Alte“ traf mit der Mann
e ein Abkommen, wonach er ſoundſoviel per Mann über den Lohn
inaus zahlen wollte, falls ſie beim Ausladen Tag und Nacht behilflich

ſeien, bis wir entladen wären. Die Nachricht kam nicht ganz un
erwartet, da wir ſchon von dem Steward und den Maſchiniſten vor
bereitet waren, die das Schiff auf ſeiner vorigen Fahrt, auf der es
8000 Kiſten gelandet hatte, begleitet hatten.

Als wir uns eines Nachts unſerem Ankerplatze näherten, hörten

wir eine Pfeife von irgend einem kleinen Fahrzeug hinter uns, was
den „Alten“ ſehr aufzuregen ſchien. Es blies ziemlich ſteif aus Nord
weſt, und es war ſchwere See.

„Hörten Sie dieſe Pfeife?“ fragte der „Alte“.
„Ja“, erwiderte ich, der ich gerade die Wache hatte. „Es klang

wie jemand, der verſucht, zu machen.“
„Wenn er wieder „F“ macht, antworten Sie!“ ſagte der Kapitän.

Aus der Dunkelheit kam ein F. und ich antwortete. Die Maſchinen
wurden abgeſtellt, aber der „Alte“ wollte den Schlepper denn als
Schlepper erwies ſich das e eug nicht längsſeit kommen laſſenehe er mit jemand an Bor ehedem hatte. Die See war ziemlich
hoch zu der Zeit, und der Schlepper konnte nur mit Schwierigkeit
und viel Waſſerſchöpfen auf Rufweite herankommen. Endlich, nach
vielem Sprechen durch das Megaphon (Sprachrohr), ſchien der „Alte“
zufriedengeſtellt und ſteuerte ſeewärts, um längsſeits zu kommen, ein
m wer Manöver bei hoher See, doppelt ſo in der Dunkelheit.
Nach zwei oder drei Verſuchen gelang es dem Kapitän des Schleppers,
ihn anzubringen, und wir machten ihn mit viel Tauen und Freihaltern
feſt. „Vermute, Sie kommen einen Tag zu ſpät, Kapitän. Was hielt
Sie auf? Wir haben ſeit geſtern nachmittag nach Jhnen ausgeſchaut,
und das Wetter war doch hell. Wir ſind alle ſeekrank und möchten
uns am liebſten im Meer begraben laſſen“, ſagte die uns wohlbekannte
Stimme unſeres Verfrachters Mr. R.

Wir waren am Rendezvous Platze angekommen.
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